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Höhepunkt-er Olympischen SpieleNoch 117Vvvv Arbeitslose
Triumph nailtonalsozlalistischerArbeitsbeschaffung

Berlin . 9. August.
Als die nationalsozialistische Staatsfüh-

cung an die Macht kam. da gab es im Deut-
ichen Reich 6,5 Millionen gezählte Arbeits-
lose und mindestens eine Million in den Sta.
tistiken nicht verzeichnet?. Ende Juli 1936kann die Neichsanstalt sür Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitslosensürsorge einen neuen
erheblichen Rückgang der Arbeitslosigkeit auch
im Juli 1936 melden, so daß einschließlich der
durch die starke Bewegung im Arbeitseinsatzvorübergehend als arbeitslos Gemeldeten
dieGesamtzahl derArbeitslosen
im ganzen Reich am3I . Juli 1936
1 170000 betrug , also um 81 000
weniger , als der Stand der Ar-
beitslosigkett des wirtschaftlich
günstigsten Jahres 1929 betrug.

Zu dem günstigen Bild des Arbeitseinsatzes
im Juli haben neben dem starken Bedarf der
Landwirtschaft für die Ernteeinbringung be¬
sonders die starke Aufnahmefähigkeit des
Baugewerbes und der Metallindustrie bei¬
getragen. Um den gestellten Anforderungen
dieser Gruppen gerecht zu werden, mußte zurBehebung des Facharbeitermangels der Aus¬
gleichsverkehr zwischen den einzelnen Arbeits-
amtsbezirken weitgehend in Anspruch genom¬men werden.

Dunkle Vläne
Zr. Athen, 9. August

Tie Uebertragung der gesamten Regie¬
rungsgewalt in Griechenland an die Negie¬
rung und die Auflösung des Parlaments
haben die Pläne der Kommunisten vereitelt.
Wie weitgehend diese Pläne waren, darüber
berichtet die Athener Sicherheitspolizei:

Am 5. August sollte sich mit Tagesanbruch
die gesamte Arbeiterschaft von Athen und
Piräus aus den verschiedenen Sammel¬
plätzen versammeln und zum Innenmini¬
sterium marschieren. Eingreifende Polizei
wäre anzugreifen gewesen. Im Politischen
Büro des Ministerpräsidenten sollte zu Mit¬
tag ein Auftritt inszeniert werden, während
Stoßtrupps die Fensterscheiben der Ministe¬
rien einzuschlagen und alle verkehrenden
Fahrzeuge aufzuhalten gehabt hätten. Dem
Unterstaatssekretär im Ministerpräsidium
war bereits erklärt worden, daß man zum
Protest gegen das Streikverbot auch zu
Straßenschlachten bereit sei. In einer Sit¬
zung der Arbeiterausschüsse forderte der
kommunistische Abgeordnete Theos auf. Kri¬
minalbeamte und Streikbrecher an Ort und
Stelle zu lynchen, denn der Zweck der für
5. August geplanten Demonstration „ist kein
friedlicher. Wenn wir die Verantwortlichen
Mitglieder der Regierung erwischen, so wer¬
den sie an die Laterne gehängt und wenn
die Laternen nicht ausreichen, an die Tele¬
graphenstangen' .

Die Negierung hat übrigens mitgeteilt,
daß sie die Beträge, die durch die Auflösungdes Parlaments erspart werden — 45 Mil¬
lionen Drachmen — sür Arbeitslosen- und
Mittellosenunterstützungen verwenden wird.

AlptritWAe Glanzleistung
Mailand , 9. August

Eine alpinistische Glanzleistung vollbrach,
len vier Touristen aus dem Aostatal, die in
einer Rekordzeit von weniger als acht Stun-den die stark vereiste 1500 Meter hohe Nord-
westwand der Grivola erkletterten. Für diese
erste Besteigung mußten 600 Stufen geschla-
gen werden, davon 300 in Eis. Die gleichen
Kletterer hatten schon in den früheren Iah-
ren vergebens versucht, das Vorhaben aus¬
zuführen. Die Leistung wird als eine der
großartigsten bergsteigerischen Taten der letz¬
ten Jahre gefeiert.

2009 japanische Arbeiter vergiftet
Tokio, 9. August

„ Nach einer Meldung der Agentur Domei
sind rn Kawasaki  2000 Arbeiter der dor-
-MN Schiffswerft, der Flugzeugfabrik und
ber Waggonwerke nach dem Genuß des von
per Fabrrkleitung verabfolgten Essens unter
schweren Vergiftungserscheinungen erkrankt,
s?. ?, der Vergiftungen konnte nochmcht festgestellt werden.

Der Samstag und Sonntag bildeten den
Höhepunkt der Olympischen Sommerspiele in
Berlin . Harte und spannende Kämpfe wurden
vor den begeisterten Zuschauern ausgetragen.
Dabei gab es wieder Rekorde und Ueber-
raschungen. Favoriten wurden geschlagen und
Kämpfer, denen man überhaupt keine Chance
geben wollte, setzten sich mit glanzvollen
Leistungen durch.

Da war der Japaner Keito Son,  der im
Hauptkampf der Olympischen Spiele, im
klassischen Marathon - Lauf,  mit neuer
olympischer Rekordzeit siegte. Zweiter wurde
Harpe  r-England und als Dritter Plazierte
sich wieder ein Japaner , Nan.  Eine unan¬
genehme« Überraschung war das Abschnciden
unserer 4X100 - Meter - Frauenstaffel. Nach¬
dem unsere Frauen am Vortag mit 46.4 Se¬
kunde» einen neuen Weltrekord hcrausge-laufen hatten und die Goldmedaille eine
sichere Sache schien. Passierte beim letzten
Stabwechsel, bei dem unsere Läuferinnen vor
USA. schon mit 20 Meter in Führung lagen,
das Mißgeschick. Die beiden letzten Läufe¬
rinnen ließen beim Wechsel den Stab fallen,
der Sieg war verscherzt.

Ein ganz großes Rennen lief am Samstag
der Stuttgarter Kickersmann Dompert.
Im 3VÜ» - Meter - Hindernislauf
gelang ihm der Einbruch in die finnische
Läufergarde. Er holte in einem grandiosen
Endspurt die Bronzene Medaille. Ersterwurde IsoHollo.  Die zweite Goldmedaille
im Radfahren  errang sich Deutschlandam Samstag nachmittag im 2000 -Meter-
Tandem - Fahre ». Lorenz und Jhbe
konnten einen überlegenen Sieg gegen Hol¬land herausfahren . Im 1000-Mcter-Einer-
Kajak und 1000-Meter-Zweier-Kojak gewann

Zl. Paris , 9. August.
Nach den in der französischen Hauptstadt

vorliegenden Nachrichten hat der General¬
angriff der Militärgruppe aus die spanische
Hauptstadt begonnen. General Franco  hat
den Oberbefehl über die Südtruppen über¬
nommen und am Samstag bedeutende Er¬
folge erzielt. Unter anderem wurden Ba¬
dajoz und Llora del Rio  besetzt. Auch
in der bisher vom Bürgerkrieg nicht be¬
rührten Provinz Alicante  ist es zu
Kämpfen gekommen. Aus Marokko sind neue
Verstärkungen der Militärgruppe in Alge-
ciras  eingetroffen. Hingegen scheinen die
Kommunisten aus den Balearen  und auf
den Kanarischen Inseln, die in den Händen
der Militärgruppe sind. Aufstände versucht
zu haben.

In Madrid  ist em argentinischer
Staatsbürger unter noch ungeklärten Um¬
ständen ermordet worden. Die argentinische
Botschaft hat schärfsten Protest erhoben. In
Katalonien hat die Regierung, die ganz unter
dem Diktat der Kommunisten steht, das ge¬
samte Vermögen der Kirchen und religiösen
Orden beschlagnahmt. Ein nach Italien ent-
kommener Ordensgeneral berichtet, daß er in
einer einzigen Nacht über 400 Leichen ein-
segnen mußte, unter denen sich die Leichname
von mehr als 300 Priestern befanden.

Die Nachrichten, daß spanische Kommu-
nisten einen Ueberfall auf die kleine Pyre-
näenrepublik Andorra  beabsichtigen, die
zahlreiche spanische Flüchtlinge und vor allem
Geistliche ausgenommen hat, wollen nicht
verstummen, die französische Regierung hat.da ihr der Schutz der Republik Andorra ob¬
liegt. eine stärkere Gendarmerieabteilung an
die Grenze geschickt.

Von britischer Seite wird wegen der Ge¬
fährdung britischen Gebietes durch die stän¬
digen Schießereien in der Meerenge die Ver-
breiterung der international geschützten
neutralen Zone gefordert.

in kleinen Seien
Hün >8 Läu »ra VIII . auk llrlsud

König Eduard VIII . hat seinen Urlaub
am Samstag angetreten. Er traf am Samstag
nachmittag auf dem französischen Flugplatz

Deutschland beidemal hinter Oesterreich eine
Silberne Medaille. Bei den Kämpfen im
Eriechisch-Römisch-Ringen errang Schweik-
kert  im Mittelgewicht eine Silberne und
Brendelim  Bantamgewicht eine Bronzene
Medaille für Deutschland. Deutschlands
Wasserballmannschaft zeigte sich am Sams¬
tag in hervorragender Form. Sie schlug
Frankreichs Wasserballer überlegen mit 8:1.
Ungarn wird damit in Deutschland einen
ernsten Gegner finden.

Gut haben sich auch unsere Zehnkämpfergeschlagen. Erwin Huber  arbeitete sich auf
den vierten Platz vor und Helmut Vonnet
kam noch auf den achten Platz. Der Sieger
im Zehnkampf Glenn Morris - USA.
überbot mit seiner Punktzahl von 7900 den
Weltrekord. Amerikas 4X1V0-Meter-Stafsel
siegte mit der Prachtvollen neuen Weltbest¬
leistung von 39,8 Sekunden vor Italien und
Deutschland. Einen phantastischen Handball¬
sieg von 29 : 1 erkämpfte sich Deutschlands
Handballelf gegen USA. Und mit einem 4:1-
Erfolg gegen Afghanistan wurde unsere
Hockeymannschaft Gruppensieger. Eine «Über¬

raschung war auch der Ungar Cs , k. der un
100-Meter-Freistilschwimmen die favorisier¬
ten Amerikaner und Japaner hinter sich ließ.

Bei den Olympischen Segelwettkämpfen ist
in der S t a r b o o t kl a s se die Entscheidung
schon gefallen, ohne daß die Kämpfe beendet
sind. Das deutsche Boot ..Wannsee" mit Dr.
Bischofs  konnte einen überlegenen Punkt¬
vorsprung herausfahren , so daß für Deutsch¬
land die Goldene Medaille  gesichert
ist. Wie wir noch erfahren, konnte der Deut¬
sche Ringer Schäfer  im Weltergewicht eine
Silberne Medaille erringen. Ferner kam un¬
sere Hochspringerin Kann  auf einen ehren¬
vollen dritte« Platz.

St . Jnglevert ein und fuhr tm Kraftwagen
nach Calais. Von hier setzte er seine Reise, die
ihn nach Dalmatien führen wird, im Orient¬
expreß fort. Ein besonderer Dienst ist einge¬richtet, daß der König auch während seiner
Abwesenheit die Staatsgeschäfte fortführenkann.
51ilekkrswstl — liiklit ^ iikrodr

Auf Madeira — das zu Portugal gehört
— hat es in den letzten Tagen Unruhen gege¬
ben. Sie hängen aber nicht mit den spanischen
Wirren zusammen, sondern wendeten sich gegen
die Preiserhöhungen für Milch und Butter.
Im übrigen ist die Ruhe auf der ganzen Insel
wieder hergestellt worden.
OeoersI 6 «i» eIIo kommt nseli Warsekso

Nach Pariser Aeitungsmeldungen wird der
Chef des französischen Generalstabes, General
G a m e l i n, am 12. August als Gast des Gene-
ralinspekteurs der polnischen Armee, Rydz-
Smgly, in Warschau eintreffen. „Petit Parr-
sien" spricht dem Besuch amtlichen Charakterzu.
Siiilslswiselie „Volkskroot " bat keek

Der Versuch, die südslawischen oppositionel¬
len Gruppen zu einer „Volksfront" zusammen,
zufassen, ist gescheitert. Die Führer aller oppo¬
sitionellen Parteien haben die „Volks-
front"  abgelehnt, weil letzten Endes die
Kommunistendahinterstecken.
dl- rxistlseber „Sozialismus»

Der von der franzöf. Volkssrontregierung
durchgesetzte Rahmenvertrag hat den Kraft-
droschenkenbesitzern so hohe Lasten auferlegt,
daß sie 3000Kraftdroschkenfahrer
entlassen  mußten , wenn sie den Betrieb
aufrechterhalten wollten. Die Gewerkschaft
der Kraftdroschkenfahrer hat daraufhin der
Negierung vorgeschlagen, die 3000 Kraft¬
droschken nicht mehr in den Dienst stellen zu
lassen. Was aus den arbeitslos gewordenen
Fahrern werden soll, interessiert die Gewerk¬
schaft überhaupt nicht.

Itas Se^ oum uotei -wirkt sieb

Der Oberbefehlshaber der abesstnischen
Nordfront im letzten Feldzug, RasSeyoum.  hat sich in Addis Abeba in be-
sonders feierlicher Form den Italienernunterworfen.

„Sr.Leys Pläne mitreißend
Berlin , 7. August.

Am Freitag fand in Berlin unter dem
Vorsitz des Neichsleiters Dr. Ley und in
Anwesenheit des Präsidenten des Internatio¬
nalen Beratungsausschusses, Mr. Kirbh-
Neuyork. die erste feierliche Sitzung des durch
einen Beschluß des Hamburger „Weltkongresses
für Freizeit und Erholung ' ins Leben gern-fenen Internationalen Zentral»
büros „Freude und Arbeit'  statt.
Dr. Ley legte zunächst an mehreren Beispie¬
len aus der Praxis die Fülle der dem Inter-
nationalen Zentralbüro obliegenden Gegen¬
wartsaufgaben dar.

Präsident Kirbh gab für die Tätigkeit des
Büros einige wertvolle Anregungen. Er
unterstrich den von Tr. Lep aufgestellten
Grundsatz, nicht zuerst eine rein konstruktive
Organisation etwa wie die bisherigen In-
ternationalen zu bilden, sondern vielmehr
die Freunde des Gedankens in allen Ländern
zu sammeln und sie durch ständige Perlon-
liche Fühlungnahme zu Aposteln der Idee
„Freude und Arbeit" zu machen. PräsidentKirbh schloß seine Rede mit den Worten:
„Die von Dr. Leh dargelegten Pläne sind
mitreißend und erfolgverheißend. Wenn ich
auch selbst wahrscheinlich nicht alle Ergebnisse
der Arbeit dieses internationalen Zentral-
büros erleben werde, so bin ich doch über¬
zeugt, daß alle, die heule bei dieser ersten
Sitzung anwesend sind, an diese Stunde den-
ken und stets stolz sein werden, diese Stunde
miterlebt zu haben!'

Das Laglück
an der Kschwamm-Rordwand

Garmisch-Partenkirchen. 9. August
Die vor einiger Zeit an der Hochwan -

ner - Nordwand  tödlich verunglückten
Münchner Touristen Bach mann  und
Schenk  konnten am Freitag von den Ret¬
tungsmannschaften geborgen werden. Die
Bergungsarbeiten , die schon vor einigen
Tagen begonnen hatten , mußten des un¬
günstigen Wetters wegen unterbrochen wer¬
den. Erst am Freitag konnten die schwie¬
rigen Bergungsarbeiten vollendet werden.
Tie Leichen wurden in Säcke gehüllt und ab¬
geseilt. Es bedurfte 16stündiger schwerer
Arbeit, die sterblichen Ueberreste zu dem von
der Rettungsmannschaft am Dorknerstag er¬
richteten Biwakplatz heranzubringen . Ta sich
die Bergungsarbeiten äußerst schwierig ge¬
stalteten, waren zeitweise 20 Mann der
Bergwacht eingesetzt.

Kronprinz Umberto abgereisi
Berlin , 9. August.

Kronprinz Umberto von Italien ist nach
mehrtägigem Aufenthalt in der Reichshaupt-
stadt mit einem Sonderflugzeug nach Mün¬
chen abgereist, von wo der Kronprinz die
Heimreise mit der Eisenbahn fortsetzte.

Türkei berukt OesaoMsckskI sus ^ ckNis^ Iiebo st,
Der türkische Gesandte in Addis

Abeba  hat von feiner Regierung die Wei¬
sung erhalten, zusammen mit dem Gesandt¬
schaftspersonal nach Ankara zurückzukehren
und nur einen Konsularagenten in Addis
Abeba zurückzulassen. Das bedeutet die An¬
erkennung der Annexion Abessiniens durchdie Türkei,

/ «stsiilseliek Sedrlktsteiier — Sowjelsploo
Der bekannte japanische Schriftsteller und

Sachverständige für Sowjetrußland , Ohtake.
ist nach einem Besuch in der Sommerwoh¬
nung des Sekretärs der Sowjetbotschaft
unter Ausspähungsverdacht verhaftet wor¬
den. Man fand bei ihm 500 Uen, von denen
die Polizei vermutet, daß er sie für wichtige
Dokumente von dem Sowjetrussen erhaltenhat.
Sowjets besekieüen pollllsedes IMIitsrkliiZreug

Ein Polnisches Militärflugzeug mußte wäh¬rend eines Uebungsfluges dicht an der sow-
jetrnsstschen Grenze unweit Sarnyin  Wo!-
Hymen notlanden. Wie die Besatzung desFlugzeuges, zwei polnische Fliegeroffiziere
aussagten, ist das Flugzeug von der sowje:-
russischen Grenzwache während deS Lan¬
dungsmanövers beschossen worden. Bei de-
Notlandung ist das Flugzeug beschäd :worden.

Generalangriff aas Madrid



ragesouEnitl durchs Reich
kelo « 6ekükr «looz ües 8>u6ium8

Eine Anordnung des Neichserziehungs-
Ministers gibt bekannt, daß die Hochschul»
lerien für Schulungslager, Kurse usw. den
studentischen Organisationen genügend Ge»
legenheit geben. Die Semesterzeit muß »nein»
geschränkt dem Fachstudium Vorbehalten
bleiben.
Krks88unz Urr ksrokseliulpkllelirigen

Die Leiter aller Berufsschulen sind ange¬
wiesen worden, die Zuzugsgemeinden von der
Abmeldung von Berussschulpslichtigcn zu
verständigen, damit diese bei Wohnortwechsel
rechtzeitig und vollzählig von den Berufs¬
schulen der Zuzugsgemeinden ersaßt werden
können.
kmpküoze beim andrer

Am Samstag hat der Führer und Reichs¬
kanzler empfangen: Den zu einem Privatbe-
such in Berlin weilenden britischen Botschaf¬
ter a. D. Lord Nennet,  Mitglied des eng¬
lischen Oberhauses, den südslawischen Mini¬
ster sür körperliche Ertüchtigung Nogio.
den albanischen Kultusminister Bushati.
den deutschen Gesandten in Lissabon, Baron
von Houningen - Huene  und den um
den Wiederaufbau des Deutschtums in Süd-
afrika besonders verdienten Montan-Geologen
Tr . M er en sky - Johannesburg (Trans¬
vaal). der dem Führer als Zeichen des
Dankes und der Verehrung der Deutschen in
Südafrika eine Gabe von I960 Unzen Platin
überreichte.
keine vesekLktlzung odne ^ ebeltsduel»

Ab l. September 1936 Vars kein Arbeiter
oder Angestellter des arbeitsbuchpflichtigen
Personenkreises mehr beschäftigt werden, der
nicht im Besitz des Arbeitsbuches ist.
I' kle>;e »1er 0eul8elie » 8pr »ebr

Der Reichsinnenministerveröffentlicht fol-
genden Nunderlaß: „Die Pflege der deutschen
Sprache im amtlichen Verkehr ist den Be¬
hörden wiederholt zur Pflicht gemacht wor¬
den. Ich habe insbesondere darauf hin-
gewiesen, wie notwendig es ist, in amtlicken
Kundgebungen aller Art aus guten und leicht
verständlichen Ausdruck zu achten. Leider hat
dieser Hinweis nicht vollen Erfolg gehabt.
Sprachliche Nachlässigkeit führt immer wie¬
der zu Wort- und Satzbildungen, die gegen
die einfachsten Sprachregeln verstoßen. Vor
allein sind Schachtelungen zu beobachten. Ich
ersuche deshalb erneut und mit allem Nach¬
druck, der Pflege der deutschen Sprache ge¬
steigerte Aufmerksamkeitzuzuwenden. Die
geringsten Mißbildungen müssen unter allen
llmständcn aus dem amtlichen Sprach¬
gebrauch verschwinden. Die Ausdrucksweise
der deutschen Behörden muß vorbildlich sein;
die Sorgfalt, die der sachlichen Durcharbei¬
tung gewidmet wird, muß auch der Sprach-
gcstaltung zuteil werden. Der Beamte soll
seine Gedanken in die kürzeste und sprachlich
beste Form kleiden. Er wird damit dazu bei¬
tragen, das Ansehen der ganzen Beamten¬
schaft zu heben."
^mlxnletlrrlrzunz

Aus Grund eines schwebenden Partei-
gerichtsversahrens hat der bisherige Gau¬
leiter der Kurmark. Kube. alle seine Aemter
niedergelegt.
Nolleiilxeker krvurerdesucd lo LIel

In Kiel ist der italienische Kreuzer „Go-
rizia"  eingetrossen und hat aus der Höhe
des Olhmpiaheimes festgemacht. Um ihn
herum liegen das Linienschiss..Schleswig-
Holstein", das Flottenslaggschisf„Admiral
Graf Spee", das Polnische Segelschulschiff
..Dar Pomorza" und der britische Kreuzer
„Neptune". In den nächsten Tagen werden
noch zwei Segelschulschiffe erwartet.
Leteetiiseke JourosNsteo itsnke»

Bei ihrer Rückkehr nach Griechenland droh-
teten die griechischen Journalisten, die eine
Teutschlandfahrt unternommen hatten, an
das Neichspropagandaministerium: „Auf
griechischem Boden angekommen, möchten
wir dem deutschen Volke und der Neichsregie-
rung unseren herzlichen Dank für die unver¬
geßliche Gastfreundschaft ausivrechen."

KkiieruIkelUwsi 'seli»» v. lUackeuxeu
tlbrl 6e8 keiterreßimeots dir. 5

Im Aufträge des Führers und Reichs¬
kanzlers erfolgte am Sonntag, den9. August,
11.30 Uhr, durch den Reichskriegsmimster
und Oberbefehlshaberder Wehrmacht, Gene-
ralseldmarschallv. Blomberg, die Ernennung
des Generalseldmarschallsv. Mackensen zum
Ehes des Reiterregiments5. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat in
einem Handschreiben dem Generalfeld¬
marschallv. Mackensen die Ernennung zum
Ehes des Reiterregiments5 bekanntgegeben
und dabei der großen Verdienste des Feld¬
marschalls um das alte Heer und seines
Einsatzes sür den Wiederaufbau der neuen
deutschen Wehrmacht ehrend gedacht.

Paris labt Klarheit veemmen
Niederlage der Regier ««- Blvm i« der Kammer

«I. Paris, 9. August.
Mehr als vier Stunden hat der französische

Minifterrat am Samstag getagt und sich in der
Hauptsache mit der spanischen Frage befaßt.
Das Ergebnis war eine amtliche Mitteilung,
in der es heißt: „Außenminister Delbos  be¬
richtete über die außenpolitische Lage, wobei er
besonders die Ereignisse in Spanien behandelte.
Der Minister erinnerte an die Entscheidungen,
die kürzlich hinsichtlich der Nichteinmischung ge¬
troffen wurden. Geleitet von dem Bestreben,
internationale Verwicklungen zu verhüten, hat
die französische Regierung, obwohl es sich um
eine gesetzmäßige Regierung einer befreundeten
Nation handelt, am 25. Juli beschlossen, daß
keine Ausfuhr von Kriegsmaterial nach Spa¬
nien erlaubt werden soll mit Ausnahme der
etwaigen Möglichkeit, daß die Privatindustrie
nicht bewaffnete Flugzeuge liefern könnte.

Am 1. August hat die Negierung, als sie
über gewisse ausländische Lieferungen an die
Aufständischen in Kenntnis gesetzt worden
ist, an die am unmittelbarsten interessierten
Länder den dringlichen Ausruf gerichtet, sich
zu einer gemeinsamen Regelung der Nicht¬
einmischung in die spanischen Angelegenhei¬
ten bereitzufinden. Gleichzeitig hat die Ne¬
gierung aber die Entschlußfreiheit Frank¬
reichs bis zur Verwirklichung des von ihr
vorgeschlagenen Abkommens Vorbehalten. Am
5. und 6. August hat dann die französische
Negierung, als sie den Gang der Ereignisse
verfolgte und mehr und mehr die Ueberzeu-
gung gewann, daß ein Wettbewerb der Na¬
tionen mit Unterstützung teils der spanischen
Republik, teils der Aufständischen die gefähr¬
lichsten Bedrohungen sür den Frieden nach
sich ziehen würde, mit Unterstützung der bri¬
tischen Negierung einen neuen Schritt unter¬
nommen: sie hat allen interessierten Mächten
den Text eines Abkommens unterbreitet,
welches genaue Regeln bestimmt, um die ge¬
meinsamen Verpflichtungen wirksam zu ge¬
teilten. Die grundsätzlichen Antworten sind
ast einstimmig günstig ausgefallen. . . In-
olgedesfen hat die französische Negierung be-
chlossen. dix Ausfuhr nach Spanien auszu-
etzen. . . Angesichts eines Feldzuges von
alschen Nachrichten hat der Ministerrat den

Justizminister beauftragt, unverzüglich eine
Untersuchung einzuleiten.'

Die Entscheidung des französischen Mini¬
sterrates wurde maßgebend beeinflußt von
einem Entschluß des Auswärtigen Ausschus¬
ses des Senats, daß Frankreich gegenüber
den Ereignissen in Spanien vollkommene
Neutralität  bewahren müsse und von
den Schwierigkeiten, die das Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm in der Kammer— wo ein
Zusatzantrag eines rechtsstehenden Abgeord¬
neten mit vier Stimmen Mehrheit gegen die
Negierung angenommen wurde — und die
Vorlage sür die Verstaatlichungder Rüstungs-
Industrie im Senat gefunden hat. „Echo de
Paris " glaubt sogar von schweren Meinungs¬
verschiedenheiten innerhalb des Kabinetts zu
wissen, da sich einige sozialistische Minister
der vollständigen Neutralität Frankreichs in
der spanischen Sache widersetzt haben.

Der kommunistische Abgeordnete Thorez
hat seinen Vorstoß gegen die Negierung
zurückgenommen. Es scheint dies unter dem
Eindruck geschehen zu sein, daß der Regie¬
rung ein Alibi notwendig ist. Aber schon am
Samstag abend hat eine Kundgebung der
Volksfront erneut eine aktive Unterstützung
der spanischen Linksregierung gefordert. Auch
teilte ein -Ausschuß der französischen Volks¬
front offiziell mit, daß am Sonntag zwei
Lastkraftwagen mit sieben Tonnen Lebens¬
mittel von Paris nach Spanien abrollen
werden, und forderte die Genossenschaften der
Städte auf dem Wege auf, weitere Lastkraft¬
wagen dieser Spihenkolonne anzusügen. Dis
kommunistische„Humanste" verzeichnet mit
Stolz, daß die Arbeiter einer Motorensabrik
25 500 Franken für den Ankauf eines Flug¬
zeuges für die „heldenhaften spanischen Re¬
publikaner" gesammelt haben.

Die Pariser Sonntagspresse stellt übrigens
fest, teils betont, teils unbeabsichtigt, daß die
französische Neutralität im spanischen Bür¬
gerkrieg nur eine bedingte ist und daß die
amtliche Mitteilung über den Ministerrat
die Lieferungen von Flugzeugen an die spa¬
nische Linksregierung zugibt.

Eine dunkle Angelegenheit bleibt die vom
Pariser „Jour " gebrachte Mitteilung, daß
14 ursprünglich von Litauen bestellte Flug¬
zeuge der Form nach wohl Litauen über¬
geben wurden, tatsächlich aber der
spanischen Linksregierung ge¬
liefert werden.  Kowno hat sich beeilt,
jede Transaktion dieser Art zu dementieren.
Nicht weniger interessant ist die Mitteilung
des französischen Unterstaatssekretärs sür
Bergbau, daß die Ausfuhr für Ben¬
zin aus Frankreich vollkommen
frei  sei . Die Verlautbarung erfolgte im
Zusammenhang mit dem Abgehen einer
großen Benzinlieferung von Marseille nac'
Barcelona.

„NW unter SowjetWnen!"
Paris , 9. August

Ein offensichtlich hoher  Offizier, der
illerdings nicht genannt wird, veröffentlichte
un Pariser „Figaro" eine bemerkenswerte
Warnung vor den in der Volksfront bemerk-
baren Bestrebungen, „im Namen der Demo¬
kratie" das Offizierskorps als „faschistisch"
zu verdächtigen. Die demokratische Uever-
zeugung des Heeres sei Tatsache, erklärt der
Verfasser, es sei denn, daß man die Offiziere
und Unteroffiziere künftig aus der Reihe der
Analphabeten und Landstreicher wühlen
wolle. Wenn die Offiziere gezwungen wer¬
den sollten, unter dem roten Banner einer
Sowjetrepublik zu dienen, dann würden sie
allerdings ihre Aemter in Massen
niederlegen und leidenschaft-
licheParteigängerwerden — denn
für sie ist der Kommunismus der
Feind,  auf den sie nicht hereinfallen, auch
wenn er sich„national" tarnt.

Gespräch mit Gauleiter Murr
pjlr. Berlin, 8. August.

Mit grünen Girlanden ist das Haus fest¬
lich geschmückt, das die Vertretung WÜrttem-
bergs und ihren Ehes. den Gesandten Tr.
Boßler,  beherbergt. Es liegt gleich hinter
der Reichskanzlei. Württemberg-Hohenzol-
lernS Gauleiter. Neichsstatthalter Murr,
empfängt unS in seinem Arbeitszimmer. Vom
Weltsreizeitkongreßin Hamburg traf er am
Tage der Eröjsnung der Olympischen Spiele
in der Neichshauptstadt ein. Der Reichsstatt.
Halter erzählt, daß schon in Hamburg ein
herzliches Verhältnis zwischen den inter¬
nationalen Teilnehmern herrschte; eine Un-
garin gab dieser Tatsache durch das Wort
Ausdruck, daß sie aus der Hamburger
Tagung dasHerzDeutschlandsent-
deckt  habe.

Aus unsere Fragen nach seinem Eindruck
vom bisherigen Verlaus der Spiele erwiderte
der Neichsstatthalter. daß abgesehen von den
erfreulichen deutschen Ersolgen und von der
grandiosen Organisation des Neichssport-
feldes vor allem der politische Wert
der XI. Olympischen Spiele im Hinblick aus
das Ausland unschätzbar  sei. „Auslän-
der, die wirklich ehrlichen Willens zur Ob¬
jektivität hierher kamen, werden nach ihrer
Heimkehr allen Verleumdungen aus Grund
ihrer praktischen Erfahrungen entgegentreten.
Was künftig im Ausland über uns gelogen
wird, kann der nicht mehr glauben, der unser
Land und seine Hauptstadt in diesen Tagen
erlebt hat."

Wie dumm die Hetze gegen das Deutsche
Reick vor den Olympischen Spielen betrieben

wurde, beweist ein Fall, den Reicysstaltyaller
Murr von einem Bekannten erfuhr. Dieser
hat einen Afrikaner im Quartier, der über
Paris nach Deutschland fuhr. In Frankreich
aber hatte man dem Olympiagast derartig
Angst gemacht, daß er seine Frau in Paris
zurückließ und allein hier eustras. Als er
jedoch weder an allen Straßenecken einen
Polizisten mit gezücktem Gummiknüppel traf,
der alle niederschlug, die nicht mit dem deut¬
schen Gruß grüßten, noch die Maschinen¬
gewehre aus den Straßen sah. mi! denen an¬
geblich auf jeden auftauchenden Juden ge¬
schossen würde, schrieb er seiner Frau, sie
soll? ruhig kommen, denn Deutschland sei
das ruhigste und ordentlichste
Land der Weit.

Ter Neichsstatthalter verbringt die Vor¬
mittage meist aus dem Reichssportseld, wenn
er nicht durch Arbeit verhindert ist. Er kehrte
am Freitag nach Stuttgart zurück und wird
erst wieder gegen Ende der Spiele nach Ber¬
lin kommen, um an der Scklußseier teilzu-
nehmen.

„Bettelstudent" für Venedig
Bei der endgültigen Aufstellung der deut¬

schen Spielliste für die in diesen Tagen be¬
ginnende und bis Ende August sich erstrek-
kende Internationale Filmkunstausstellung
in Venedig hat sich noch eine Aenderung bei
der Nennung der Spielsilme ergeben. Statt
des bereits genannten Films ist nunmehr
der Ufasilm„Der Bettelstudent" zur Teil¬
nahme gemeldet worden.

Was in der Welt geschah. . .
Grohfeuer in Königsberg

Am Samstag entstand inmitten von
Königsberg auf den großen Lagerplätzen der
Niederlassungen der Beton- und Mimerbau-
A.-G. und von Orenstein u. Koppel ein
Grohfeuer. das gegen 15.30 Uhr von einem
Arbeiter bemerkt wurde. Die Gefolgschaft der
Plätze hatte schon Feierabend gemacht. Eine
riesige schwarze Rauchwolke zeigte an, daß
es sich um einen Oelbrand handelte, der sich
mit ungeheurer Geschwindigkeit ausbreitete.
Die Feuerwehr, die mit vier Löschzügen und
mit einem Motorlvschboot eingrifs. konnte
infolge der herrschenden Hitze kaum unter
Asbestschirmen an den Brandherd vorrttcken.
Sie setzte zuerst die mit Pappe bedeckten
Dächer der Häuser des umliegenden Stka-
ßenzuges Alker Graben unter Wasser, um
ein Uebergreifen des Brandes zu verhüten,
was ihr auch gelang. Tie Ursache des Brau-
des konnte noch nicht festgestellt werden. Die
Firma Orenstein u. Koppel konnte einen
Teil ihrer Lastkraftwagenanhänger noch ret¬
ten, während ein anderer Teil n-rbrannte.

Ehrung einer Hundertjährigen
Der Führer und Reichskanzler hat der

Frau Johanna Fette aus Holz Min¬
den  aus Anlaß der Vollendung ihres
100. Lebensjahres ein Persönliches Glück¬
wunschschreiben und eine Ehrengabe zugehen
lassen.
Schwere Unwetter

Tie Provinz Kiangsi (China ) wurde
von einem schweren Unwetter beimgesiicht.
In Nanchang wurden 448 Häuser zerstört.
Dabei wurden 272 Personen getötet. Auch
mehrere Negierungsgebäude, Schulen und
das Gefängnis wurden durch den Sturm
vernichtet. Der Telegraphen- und Nadio-
dienst war zeitweile unterbrochen. In der
Bevölkerung brach eine große Panik aus. die
sich noch steigerte, als ein Teil der Stadt in
Brand geriet und andere Stadtgebiete von
einer Ueberschwemmung heimgesucht wur¬
den. Auch die Provinz Szechwan  wurde
von einem schweren Unwetter heimgesucht.
150 000 Leute, die durch die Ueberschwcm-
mung des Jangtse in Chiealing von ihrem
Besitz vertrieben worden sind, trafen in
Chengtu ein. Tie Behörden haben eine
Hilfsaktion sür die Vertriebenen eingeleitet.

Nach einer Meldung aus Lucknow (In¬
dien) sind alle Flüsse der nördlichen Provinz
Vorderindiens infolge eines beispiellosen
Wolkenbruches weit über ihre User getreten
und haben mehr als 2000 Ortschaften unter
Wasser gesetzt. Die Fluten sind ckuZ—Ui,diL-
Residenz von Luckiioiv gedrungen und um-
spülen das berühmte Denkmal, das zur Er¬
innerung an den großen indischen Aufstand
vom Jahre 1857 errichtet wurde.

Schwerer Kageljchlag
lm Keidenbetmer Bezirk

Heidenheim, 8. August. Während über
Hewenheim nicht ein Tropfen Regen siel,
prasselte ein Hagelschlag über Schnaitheim
hernieder, daß es nur so eine Art hatte. Er
dauerte nur etwa 10 Minuten, doch genügte
dies, um sehr großen Schaden an den Früch¬
ten des Gartens und des Feldes anzurichten.
Die ganze Landschaft war in ein winterliches
Bild verwandelt, das auch noch nach Stun-
den zu sehen war. Tie Hagelkörner waren
im Durchschnitt erbsen- und haselnußgrotz.
An einzelnen Stellen gingen sie in solch rei-
ckem Maß nieder, daß man mehr als knöchel¬
tief in den Hagelkörnern waten konnte. Die
Gerste, das Korn, soweit es noch nicht gemäht
war. wurden vernichtet. Viele Aecker waren
wie eingewalzt. Auf dem Wege nach Natt¬
heim sah es ganz bedenklich aus. In ben
Wäldern sah man oft auf großen Flächen
kein grünes Fleckchen mehr, weil alles mit
weißen Hagelkörnern übersät war.
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Japaner gewann den Marathonlaus
zabala-klrgentimen gab aus/ Ansere Krauen liefen Weltrekord, ebenso die Amerikaner

Schöne deutsche Erfolge in allen Wettbewerben/ Wieder zwei Goldmedaillen
Ler-ic/rr unseres nae/t Lettin enksanckten Lc/rrr/t/eiters ksekmut öraun

Das war von Samstag auf Sonntag die
tollste Nacht, die Berlin je erlebt hat . Daswar unbeschreiblich und einmalig . Um 5 Uhr
früh standen die Autos in der Friedrichstraße
noch zu Hunderten hintereinander an den
Kreuzungen. Auf den Gehwegen drängten
sich Hunderte. Stellt euch bitte einmal vor:

' um 23.35 Uhr geht das Flugzeug nach Stutt¬gart . Um 9.30 Uhr fahren wrr weg; nor¬
malerweise benötigen wir bis zum Flugfeld
etwa 40 Minuten , und heute waren wir
genau eine Stunde und 55 Minuten unter¬
wegs. Schrittweise im ersten Gang kämpften
wir uns vor. Autos , so weit das Auge reichte.
Kotflügel an Kotflügel und dazwischen die
Berliner Polizisten in ihren neuen weißen
Uniformen. Trotz allem, selbst im größten

Gewühl immer ruhig , immer freundlich.
Ihnen gehört zweifellos der olympische Lor-
beer in der Verkehrsregelung . Berlin hat
heute nacht nicht geschlafen. Die Berliner
feierten mit ihren auswärtigen Gästen das
größte Fest des völkerverbindenden Sports.
Und nun sind wir draußen im Schwimm-
stadion, wo heute der Welt beste Schwimmer
die Flut teilen werden. Leuchtende Sonne
liegt über dem glasklaren Wasser, und oben
über den steil ansteigenden Rängen wehen
die Wimpel im leichten Morgenwind . Rund
8000 mögen es sein, die schon jetzt am frühen
Morgen gekommen sind, um die Zwischen-'
läufe der Frauen über 200MeterBrust
mitzuerleben.

Der mörderischste aller Kampfe
Das Leichtathletikprogramm der XI . Olym¬

piade zu Berlin wurde gestern abgeschlossen.
Getreu dem Sprichwort ' „Ein guter Schluß
ziert alles", macht der Marathonlauf
den Beschluß. Marathonlauf — welcher Klang
liegt doch in diesem Wort . Erinnerungen
steigen auf an heroische Kämpfe, Erinnerun¬
gen an übermenschlicheLeistungen der Läu¬
fer, angefangen mit dem Griechen Louis
und geendet mit Zabala , der 1932 in Los
Angeles als Erster nach einer mörderischen
Jagd ins Stadion zurückkehrte. Heute vor¬
mittag traf ich einige Leute, die mit dem
Marathonlauf in engster Verbindung stehen.
Da standen sic zusammen, der Olympiasieger
von 1896. der Grieche Louis,  und daneben
Zabala,  der Argentinier . Da war auch
Kitei Son  aus Japan und „Tarza  n ".
Amerikas Vertreter , der sonst Ellison
Brown  heißt . Louis hält den Griechen
Kyriakides  für einen der größten Lang¬
streckenläuferaller Zeiten. Tarzan , der es bis
heute nicht für nötig hielt, auch nur einmal
die Strecke zu durchlaufen, rechnet chch eben¬
falls eine gute Chance aus . Und der Japa¬
ner Son meint, er laufe eben immer noch
schneller als seine Gegner. Zabala stand da¬
bei und schwieg. Ob er nun seinen Sieg
von 1932 wiederholen will?

Und dann sind sie auf die Strecke gegangen.
Als nach zwei Stunden und 29 Minuten vom
Marathontor her die Fanfaren schmetterten
zum Zeichen, daß der erste Läufer nahe, da
war es ein Sohn Nippons , einer dieser verteu¬
felt zähen Japaner . Es war nicht der aufpeit-
fchende und mitreißende Beifall, der die Kurz¬
streckler und Springer immer anfeuerte, es laa
vielmehr in dem Brausen , das da anhob.etwas
Feierliches. Kitei Son hatte sein Wort wahr
gemacht. Er war schneller gelaufen als leine
Gegner, er hatte einen der schwierigsten Wett¬
bewerbe der Olympischen Spiele, den Mara¬
thonlauf, gewonnen.

Schon eine Viertelstunde vor 15 Uhr war
der Führer  eingetroffen , der mit einer
Ausnahme alle Tage den großen Leichtathle¬
tikkämpfen beiwohnte und mit lauten Heil¬
rufen empfangen wird . Um 15.03 Uhr gebt
das in drei langen Gliedern aufgestellte
56 Mann starke Feld unter dem lauten
Händeklatschen der hunderttausend auf di?
lange und beschwerliche Reise. Es wird noch
eine Runde gelaufen, und unter Führung
des argentinischen Olympiasiegers von 1932
Juan Zabala , entschwinden die Läufer.

Nachdem das Feld das Olympia -Stadion
verlassen ^ atte drückte mit kurzen, aber
schnellen Schritten der Argentinier Zabala
auf das Tempo. Die ersten zehn Kilometer
legt? der Argentinier in der großartigen Zeit
von 32:30 zurück wobei er die höchsten Stei¬
gungen, wie den Kaiser-Wilhelm-Turm , spie¬
lend genommen hatte . An zweiter Stelle
folgte sein Landsmann Dias  mit einer hal¬
ben Minute Rückstand. Fast mit gleichem Ab¬
stand kam der Indianer „Tarzan"  Ellison
Brown . Dahinter liefen gemeinsam der Eng¬
länder Harper  und der Japaner Son.
In kurzen oder längeren Abständen waren
auf den nächsten Plätzen Mesken  s-Velgien,
A dritte Argentinier Oliva , Gibson-
«üdafrika sowie die Schweden Palms  und
^ " „ochs so  n. Das schwüle Sommerwetterbegünstigte die aus wärmeren Zonen stam-
menden Teilnehmer . Bei 15 Kilometer lag
Babala mit 49,45 mehrere hundert Meter vor
Mas und den gemeinsam auf dem dritten

Platz folgender Harper -England und Son-
Japan an der Spitze.

Nach dem Verlassen der Avus, als auf dem
Rückwege erneut die schweren Steigungen
längs der Havel zu nehmen waren, ließ Za¬
bala  erschöpft nach. Zermürbt durch sein
allzugroßes scharfes Anfangstempo mußte er
nicht nur den Japaner Son,  sondern auch den
Engländer Harper  vorbeilassen und hatte
beim 31. Kilometer 2,17 Minuten gegen den
Japaner verloren. Der Brite lag 50 Meter
hinter dem Sohn Asiens und über 100 Meter
vor dem Argentinier . Sein Vorsprung wurde

von Kilometer zu Kilometer größer. Eine
Minute führte er beim 37. Kilometer vor
Harper  und seinem mächtig nach vorn ge¬
kommenen Landsmann Nan , dem sie Finnen
Tamila und Muinonen folgten.

Unter brausendem Beifall , leicht und
federnd laufend , traf der Japaner im Sta¬
dion ein. Noch ein kräftiger Spurt über die
letzten 100 Meter und dann liegt der kleine
Japaner aus dem fernen Korea im Gras
und läßt sich erlöst die Schuhe von seinen
herbeieilenden Helfern ausziehen. Barfüßig
läuft er Sekunden später völlig frisch, als
wäre der gewaltige Lauf ein Spaziergang
für ihn gewesen, mitten durch das Spielfeld,
nimmt seine am Start niedergelegten Sachen
in Empfang und läßt sich dann bescheiden
am Rand nieder. Beträchtlich ist der Ab¬
stand des Zweiten, des Engländers Har¬
per,  dem dichtauf der zweite Japaner Man
als dritter Mann folgte. Als Vierter trifft
der Finne Tamila  ein . Nach knapp einer
Minute stellt sich als Fünfter Muinonenein.

Ergreifend war die Siegerehrung
imMarathonlaus,  die letzte des Tages,
für die Japaner Son . Nan und den Englän¬
der Harper . Wie ein Sehnsuchtsklang aus
der fernen Heimat wirkte, die schwermütige
japanische Hymne. Erdrückt von der ein¬
drucksvollen Feierlichkeit flössen Tränen aus
den Augen der mit demütig gesenkten Häup¬
tern auf den Ehrenprodesten stehenden kleinen
Koreaner.

Swens - Metcalfe - Draper und Wykoff
4mal 100 Meter in neuer Weltrekordzeit vor Italien und Deutschland
Nun hat Amerika also doch seine Neger¬

sprinter in der 100- Meter - Staffel starten
lassen. In der Reihenfolge Owens . Met-
calfe , Draper , Wykoff  sind sie an¬
getreten und mit 40,0 Sekunden siegten sic
im ersten Vorlauf der 4 m a l 10 0 - Meter-
Staffel  und egalisierten damit den Welk¬
rekord. Auf den zweiten Platz kam Italien
in 41,1 Sekunden. Aber das möchten wir be¬
tonen: Ein Stasfellauf war das nicht. Die
Neger können zwar unerhört schnell laufen,
aber was sie als Stabwechsel verstehen, das
ist uns schleierhaft. Owens schob nämlich
Metcalfe den Stab geradezu unter den Arm
und Draper übernahm ihn beinahe stehend.
Wenn diese Leute einigermaßen ordentlich wech¬
seln, dann wird bei der Entscheidung bestimmt
ein neuer Weltrekord fallen. Im zweiten Vor¬
laus war es dann Hollands  Garde , die
einen klaren Sieg herauslief . Es waren die
OsendarP  und K o., die die hart um den
zweiten Platz kämpfenden Argentinier
und Ungarn  hinter sich ließen. In einem
mitreißenden Bruft -an-Brust -Kamps siegten
schließlich die Südamerikaner , obwohl
Ungarn in Sir einen blendenden Schluß¬
mann hatte . Dann trat D e u t s chl a n d an.
Leich um am Start , als nächster Borch-
meyer , Gillmeister und zum Schluß
Hornberger.  Dieses Rennen gewann der
junge Frankfurter Hornberger , der die Feh¬
ler seiner Vorgänger in emem glänzenden
Lauf wieder gutmachte. Leichum und Borch-

meyer wechselten miserabel und als Gill¬
meister Hornberger den Stab übergab da
lagen die Kanadier auf gleicher Höhe.
McPhea  war der Schlußmann der Ahorn¬
blätter . Aber Hornberger zeigte was er kann
und ging mit einem Meter Abstand als erster
durchs Ziel. 41,4 Sekunden wurden für die
deutsche Staffel gestoppt, während Hollandim zweiten Borlauf nur 41,3 Sekunden be¬
nötigt hatte.

Zum End laus  erschien das amerika¬
nische Quartett ganz in Blau . Während das
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied für den
zweiten Platz Cämmerers im Zweier - Kana¬
dier gespielt wird , stellten sich die Läufer zum
Start auf . Lavenas  für Argentinien,
Leichum  für Deutschland, Boesman
für Holland, Owensfür  USA ., Mariani
für Italien und Richardson  für Kanada.
Owens liegt, wie erwartet , gleich nach dem
Startschuß in Front . Metcalfe übernimmt
mit einigem Vorsprung , vergrößert diesen,
wie später sein Nachfolger Draper , der an
den Schlußmann Wykoff übergibt , der schon
1932 in Amerikas Staffel lief. Wykoff geht
mit 15 Metern Vorsprung durchs Ziel . Zeit:
39,8 ! ! I Neuer Weltrekord!  tönt es
durchs Mikrophon. Italien hatte seinen zwei¬
ten Platz stets sicher. Und Holland kam
lediglich durch Stabverlust nur auf den vier¬
ten Platz. Hinter Deutschland, das unter
Umständen auch ohne Hollands Mißgeschick
die „Bronzene" errungen hätte.

Olympisches Kuhdaliturnier
polen schlägt Großbritanniens klmaieure5:4

Auf dem Hertha - Platz  trafen sich in
der Zwischenrunde des Olympischen Fußball-
turniers die Mannschaften von Oester¬
reich und Peru.  Weit über 2 0 0 0 0 Zu -
schauer,  unter denen sich auch der Fifa-
Präsident N i m e t. Fachamtsleiter L i n n e-
mann  und ein Vertreter der Peruanischen
Gesandtschaft befanden, hatten sich zu diesem
Kamps eingefunden. Sofort nach dem An¬
pfiff legten die Peruaner mächtig los und be¬
reiteten den Oesterreichern einige bange
Minuten . Nach der ersten Aufregung fanden
sieb aber die Oesterreicher, doch glückte erst in
der 23. Minute dem rechten Flügel ein ener¬
gischer Durchbruch und nach herrlichem Zu-
fammenspiel sandte der Rechtsaußen Wer-
ginz  den Ball unhaltbar ins Netz. Unter
großem Jubel der Zuschauer erhöhte der
österreichische Mittelstürmer dann auf 2:0.
womit der Halbzeitstand feststand. Steinmetz

war der Torschütze. Obwohl die Südameri¬
kaner in der z w e i t e n H a l b z e i t an Eifer
noch zulegten, blieb der Kampf offen. In der
63. Minute mußte Oesterreichs Halbrechter
Laudon  verletzt ausscheiden. Nun drängten
die Peruaner die zehn Oesterreicher zurück.
Bei einem Gedränge wollte in der 33. Minute
der Verteidiger Karget  den Ball wegschla¬
gen, traf aber seinen Torwart , von dem das
tückische Leder gemächlich ins Netz der Oester¬
reicher rollte. Dieses Selbsttor rief ziemliche
Aufregung hervor. Endlich in der 81. Minute
glückte den Südamerikanern der Ausgleich.
Ihr Mittelstürmer Theodore Ferna  n-
doz  schoß gegen den Pfosten. Der Ball
sprang zurück und wurde kurz entschlossen
von dem Halblinken zum 2 : 2 eingeschossen.
In der notwendig gewordenen Verlänge-
rung  traten die Oesterreicher wieder mit
11 Mann an . Trotz unerhörten Einsatzes v-r.

liefen die ersten 15 Minuten torlos . Der
Kamps wurde härter und einen prächtigen
Endspurt sahen die Peruaner vor Schluß mit
einem Treffer von Villanueva  belohnt.
Schließlich führte sogar noch ein Freistoß zu
dem etwas zu hoch ausgefallenen 4 : 2°  Sieg
der Peruaner.

Das Zwischenrundenspiel Großbritan-
nien — Polen im Po st stadion  fand
natürlicherweise nicht den starken Anklang,
den am Tage zuvor die Begegnung Deutsch¬
land — Norwegen hatte . Es waren nur etwa
4000 Fußballbegeisterte,  die einen
schönen und dramatischen Kamps zu sehen
bekamen. Während Polen seine im Vor¬
rundenspiel gegen Ungarn erprobte Elf in
den Kampf schickte, hatte Großbritannien
seine Mannschaft auf vier Posten neu besetzt.
Nach einem forschen Angriff der Polen in
der ersten Minute brachte sich in der Folge
besonders der britische rechte Flügel wir¬
kungsvoll zur Geltung . In der 28. Minute
gelang es dem englischen Mittelstürmer C l e-
ments,  aus einem Gedränge den 1. Tref¬
fer für England zu erzielen. Der Linksver-
Kinder God konnte wenig später für Polen
den Ausgleich erzielen. Und eine Minute vor
dem Halbzeitpfiff brachte ein schneller Flü-
gelwechsel den Polen sogar durch ihren Links-
außen Wlodarz  die 2:1-Führung . Nach
dem Seitenwechsel blieben die polnischen
Stürmer durch ihre raumgreifenden Angriffe
für die Engländer weiterhin sehr gefährlich.
Innerhalb von acht Minuten brachten die
schnellen Polen das Kunststück sertig, dem bri-
tifchen Tormann Hill dreimal  den Ball
ins Netz zu setzen. Wlodarz  war der glück¬
liche Schütze des 3. und 4. Tores , während
der 5. Treffer auf das Konto des anderen
Außen, Kotlarszyk.  kam . Der bewunde¬
rungswürdige Kampfgeist der Engländer
wurde schließlich doch 30 Minuten später mit
einem 2. Tor belohnt. Einen von der Latte
abprallenden Weitschuß beförderte der Halb¬
rechte Shearer  ins Netz. Wieder einmal
hatte Ioys  einen seiner gefürchteten Weit¬
schüße abgegeben, und er brachte den Eng¬
ländern auch prompt den 3. Erfolg. Als gar
eine gut von links hereingekommene Ecke von
Shearer auch noch zum 5:4 verwandelt
wurde, war das Spiel plötzlich wieder offen.
Die letzten Spielminuten verliefen unter
höchster Spannung . Der Sieg verblieb aber
doch schließlich den Polen , die nun in der
Vorschlußrunde auf Peru treffen.

Line Bronzene für die Kann
Zum Hochsprung der Frauen  tra¬

ten 18 Bewerberinnen auf der Anlage vor
dem Marathontor an . Das Feld lichtete sich
erst nach einer Höhe von 1,50 Meter. Als
die Latte auf 1,55 Meter gelegt wurde, waren
immer noch 13 Springerinnen , darunter die
beiden Deutschen Elfriede Kaun und
DoraNatjen  im Wettbewerb. Natjen
übersprang noch 1.58 und hatte damit schon
den vierten Platz sicher. Die Engländerin
O d a m, die Ungarin Csak und Elsriede
Kaun  kamen noch über 1.60 Meter , die Eng¬
länderin sofort beim ersten Versuch, die Un¬
garin beim zweiten und die Deutsche beim
dritten Versuch. Als die Latte aus 1,62 ge¬
legt wurde, scheiterten alle drei Springe¬
rinnen . Im Stichkampf setzte dann Jbalja
Csak über 1.62 Meter hinweg und erkämpfte
sich die Goldene vor der Engländerin Odam.

Line Goldene im Segeln
Deutschland hat eine weitere Goldmedaille

errungen , und zwar bei den Olympischen
Segelwettkämpfen  aus der Kieler
Förde . Die Nennen sind zwar noch nicht be¬
endet. aber in der Starbootklasse  ist
die Entscheidung bereits gefallen. Dem deut¬
schen Boot „Wannsee"  mit Tr . Bischofs
am Steuer ist der Gesamtsieg nicht mehr zu
nehmen. Nach der gestrigen Wettfahrt führte
Deutschland mit 86 Punkten vor Schweden
mit 55 Punkten . Selbst wenn Deutschland in
der letzten Wettfahrt keinen Punkt erhält,
und Schweden die Höchstpunktzahl erreicht,
würde Deutschlands Meister noch mit einem
Punkt führen. Die Goldmedaille ist in der
Starbootklasse also bereits an Deutschland
gefallen.

He . . .
. . . der deutsche Schwergewichtler Heinz

Kohlhaas  in Amerika von dem Ameri¬
kaner Red Burmann  in der 2. Runde
k.o. geschlagen wurde?

. . . Erich Metze  in Dresden über Loh¬
mann , Hille, Schindler , Möller und Krewer
bei einem 100-Kilometer-Steher -Rennen er¬
folgreich war?

. . . Exzellenz Lewald  und Dr. Die  m
von der portugiesischen Regierung der Chri-stuSardeo vsrlrehen wurde?



Alfred Dompert lief das Rennen feines Lebens
Le ^r'c/lt unserer naost Lertrn sutsanckrsn Lcst ^i/tseiter -s k/s/mur Lraun

Zum erstenmal seit Beginn der Spiele
brennt die Sonne richtig auf das Reichs-
fportfeld. Während sich die Ränge langsam
füllen, wird die Bahn für den 3000-Meter-
Hindernislauf abgesteckt. Tie Hürden werden
ausgestellt und der große Wassergraben ge¬
füllt. Jetzt ist es doch tatsächlich schon so
heiß, daß ich den Nock ausziehen muß. Und
nach meiner Schätzung wird es uns alle im
Laufe des heutigen Tages nicht mehr „frie¬
ren ". Denn es stehen interessante heiße Ent¬
scheidungen bevor. Wichtig vor allem der
3000-Meter-Hindernislaus ! Mit Dompert
(Stuttgart ) am Start . Erinnern wir uns in
Sachen Dompert doch schnell an die Deut¬
schen Meisterschaften der Leichtathleten?
Dompert konnte sich als 1500-Meter-Läufer
keinen Platz in dieser Disziplin erkämpfen
und wurde aus besonderen Wunsch des
Neichssportführers dann als 3000-Meter-
Hindernisläufer aufgestellt. Dompert hatte
schon im Borlauf seine Aufstellung durch ein
herrliches Nennen voll und ganz gerecht¬
fertigt , und jetzt, so hoffen wir . wird der
Stuttgarter im Endlauf beweisen, daß er zu
Recht berufen wurde.

Schon betreten die zwölf Hindernisläufer
das Stadion . Da ist der große Finne Iso
Hollo  und seine Landsleute Matilai-
nen und Tuominen.  Wir sehen auch die
beiden Deutschen, den großen blonden Heyn
und den kleineren schwarzhaarigen Dom-
Perl.  Die Pfeife des Starters tönt zu uns
herauf, die Läufer stellen sich aus und jetzt
kracht der Schuß: das Feld ist unterwegs.
Aber was macht denn Heyn, der blonde Heyn?
Er geht im mörderischem Tempo an die
Spitze, während Dompert das Schlußlicht
bildet. Wenn das mal bloß gut ausgeht!
Wenn nämlich der Vordermann Domperts
jetzt den Anschluß verliert , dann wird es auch
für den Stuttgarter sehr schwer sein, wieder
aufzuschließen. Andererseits glauben wir aber
nicht, daß Heyn dieses Tempo durchhalten
kann. Dompert geht plötzlich vor, beim
Sprung über den Wassergraben überholt er
gleich vier Leute auf einmal, und wie das
Feld in die zweite Runde geht, liegt er an
fünfter Stelle vor Heyn, der zurückfällt. Wie¬
der geht es über den Wassergraben und wie¬
der geht Dompert vor. Jetzt führt der Finne
IsoHollovor  seinem Landsmann Mati-
lainen.  dann kommt Dompert und hinter
ihm der Amerikaner Mann ing.  Die Fin¬
nen springen etwas schwer über die Hürden,
während der Stuttgarter Kickersmann leicht
und flüssig Passiert.

In der vierten Runde stößt plötzlich der
Amerikaner vor. Vorsicht. Dompert ! Jetzt
kommt eS darauf an, ob du durchhältst. Aber
er hat eS gemerkt, wie die Masche läuft , und
mit zusammengebissenenZähnen schlägt er
den Angriff Mannings ab. Aber da soll noch
einer klug werden: Iso Holo setzt zwei Run¬
den vor Schluß mit dem Endspurt ein. Ja.
ist denn dieser Mann wahnsinnig geworden?
Seit wann kann denn ein 3000-Meter-Hin-
dernislüufer zwei Runden durchspurten?
Andererseits ist Iso Hollo nicht der Mann,
der zu früh mit dem Endspurt ansetzt. Im
Nu liegt er 25 Meter vor dem Amerikaner
Manning,  dem wiederum Tuominen.
der dritte Finne , der eben Dompert Passiert
hat . aus den Fersen ist. Und jetzt erklingt
die Glocke zur letzten Runde. Gibt es wieder
einen dreifachen finnischen Sieg ? Wir möch¬
ten bloß wißen, was mit Dompert los ist?
Er fängt plötzlich an auszuholen , aus der
Gegengeraden zieht die Spitze, und immer
näher schiebt sich der Stuttgarter heran . Jetzt
hat das Publikum begrissen: es wittert eine
Ueberraschung. Es seuert unseren Lands¬
mann an.

Wir haben ja in den letzten Tagen wahr¬
lich manchen Jubelsturm gehört, aber gegen
das , was jetzt von den Rängen braust , war
das alles noch ein sanftes Säuseln . Die
Menschen rasen, es ist nur noch ein einziger
Schrei, der diesem einen da unten mit dem
weißen Trikot gilt , diesem einen, der das
Hoheitsabzeichen aus der Brust trägt . Und
da läuft dieser Dompert , läuft das Nennen
seines Lebens. Es sind noch etwa 150 Meter
bis zum Ziel und er ist schon ans 4 Meter
an Matilainen  heran . Aber immer noch
beschleunigt er seine Schritte , noch 3 Meter,
noch 2. noch einen, jetzt sind sie aus gleicher
Höhe, und setzt. 60 Meter vor dem Ziel, hat
er den Finnen passiert und kämpft nun mit
Tuominen  um den zweiten Platz. Es
sind höchstens noch IV- Meter, die ihn tren¬
nen, aber er konnte es nicht mehr schaffen.
Als Dritter geht er über die Linie, und jetzt
könnte der Glockenturm einstürzen, kein
Mensch würde es bemerken, denn so wie sie
jetzt ihrer Begeisterung Luft machen, so
haben sie noch nie gerast. Erst als der Laut¬
sprecher nach langen vergeblichen Versuchen
ourchdringt. merken wir . daß wir in der Be¬
geisterung auf die Tische gesprungen sind.
Es kommt das Ergebnis : Erster IsoHolo-
Finnland in der neuen olympischen Rekord¬
zeit Von 9:03,8 Minuten , Zweiter Tuvmi-
nen  9 :06,8 Minuten und Dritter Dom-
P e r t »Deutschland 9:07,2 Minuten . Der
Olympische Rekord stand auf 9:21,8 Minuten.
Kommentar überflüssig!

Dompert bricht im Ziel ohnmächtig zusam¬
men, Ein paar Kampfrichter heben ihn auf

und führen ihn hinüber an den Start . Er
scheint sich schon wieder erholt zu haben, und
als Plötzlich aus einem Block der Sprechchor
kommt: „Dompert , alleKickersleute
gratulieren !", da winkt er schon wieder
hinauf. Und wie erneut der Beifall aufrauscht,
da grüßt er mit erhobener Hand nach allen
Seiten . Hinter mir sagt so ein Dreimalgeschei-
tcr : „Dompert hätte auch den zweiten Platz
erringen können." Hätte . . . Wir sind stolz,
daß er die Bronzemedaille für Deutschland er¬
rungen hat, sind überglücklich, daß es gerade
ein Deutscher und dazuhin noch ein Schwabe
war, der in diesem unerhört schweren und un¬
glaublich schnellen Rennen Finnlands Lang¬
streckler zum Kampf zwang. Uns hat noch keine
Goldmedaille so gefreut, wie diese Bronzene,
die Alfred Dompert für Deutschland errang.

Italien gewann Degenfechten
Schweden vor Frankreich und Deutschland
Deutschland, Frankreich. Italien und

Schweden erkämpften sich im Verlauf der
schweren Treffen der Degenfechter  die
Berechtigung zur Teilnahme an der End¬
runde. Deutschland hatte vorher die Belgier
ausgeschaltet. Die Franzosen die Polen , die
Italiener die Portugiesen und die Schweden
die Amerikaner. Gespannt erwartete man
die Endkämpfe. Wie vorauszusehen war . be¬
siegten die schwarzhaarigen Azzuris sowohl
Frankreich als auch Deutschland. Ueber-
raschend war aber die herrliche Verfassung
der Schweden, die gegen Frankreich unent¬
schieden kämpften und unsere Vertreter mit
8:4 Punkten abfertigten. Da wir dann auch
noch von Frankreich eine Niederlage einstek-
ken mußten, fielen wir auf den vierten Platz
zurück. Sieger wurde Italien vor Schweden,
Frankreich und Deutschland. Trotz des „nur"
vierten Platzes ein fehr schöner Erfolg un¬
serer Fechter, mit dem eigentlich niemand ge¬
rechnet hatte.

Hradetzky holl die 2. Goldene
Zwei Silberne , eine Bronzene für Deutschland

Die Kanuwettbewerbe hatten eine überaus
große Zuschauermenge hinaus nach Grünau

stieg das - Einer - Kanadier-  Rennen,
gelockt. Als erster olympischer Wettbewerb
das zu einem Erfolg des Kanadiers Amjot
wurde, der den Tschechen Karlik  aus den
zweiten Platz verwies. Durch Koschik  kam
Deutschland zu einem schönen Erfolg. Er
errang im Kamps mit den Weltbesten einen
guten dritten Platz und die Bronzene
Medaille vor dem Oesterreicher Neumöl-
l e r, dem Amerikaner Hasenfus  und dem
Luxemburger T r e i n e n. Im Zweier-
Kajak  war wieder einmal Oesterreich er¬
folgreich. Kainz - Darfner  waren es, die
für ihr Land den Sieg errangen . Schwer
mußten sie allerdings um den Sieg
kämpfen. Denn die Deutschen Di Il¬
le rt - Bondroit  waren in Hochform.
Bis 500 Meter lagen die Deutschen an
der Spitze. Aber dann zogen die Oester¬
reicher mit den Schweden im Schlepptau un¬
widerstehlich nach vorn . Sie überholen, lie¬
gen vor den Deutschen, die nur Dritte wer¬
den können. Aber die Streckenrichter er¬
heben Einspruch. „Schweden hat Deutsch¬
land behindert, wird disqualifiziert " . . ..
lautet das Urteil des Schiedsgerichts. Deutsch¬
land erhält den zweiten Platz, die Silberne
Medaille, zugesprochen. Die Bronzene erhal¬
ten die Holländer, und die Tschechen müssen
sich mit dem vierten Platz zufrieden geben.

Dann lasten die Einer - Kajak - Fahrer
ihre schnellen Boote ins Master . Hradetzky-
Oesterreich, der Olympia -Sieger von gestern,
ist am Start . Für Deutschland kämpft Cam¬
mer  e r . Und für Holland Kraaier.  Außer
den dreien sind da noch ein Amerikaner und
ein Schwede. Der Oesterreicher legt gleich ein
mörderisches Tempo vor und siegt vor dem
Deutschen und dem Holländer. In 4:22,3 Sek.
deckte der Sieger die 1000 Meter . Mehr als
drei Sekunden war er bester als unser Vertre¬
ter Cämmerer. Oesterreichs Nationalhymne
erklingt, Hradetzky hat sein Vaterland ein zwei¬
tes Mal erfolgreich vertreten. Als letztes Ren¬
nen kommt das der Kanadier - Zweier.
Wieder kommt die Tschechei zu einem Erfolg,
die damit beweist, daß sie in dieser Bootskiaste
stark überlegen ist. Bei 500 Meter betrug der
Vorsprung der Tschechen bereits drei Längen.
Mit vier Längen gingen sie als vielumjubelte
Sieger durchs Ziel. Vor den Oesterreichern,
den Kanadiern und den Deutschen.

Der 2. Sieg unserer Radfahrer
Ihbe-Lorenz im Tandemfahren überlegen/ Ansere Mannschaft besiegt

Als am Samstag nachmittag die besten
Radrennfahrer zum Zweisitzerfahren,
Tandem genannt , antraten , hatte sich eine
nach Tausenden zählende Menschenmenge
eingefunden, um Zeuge der bevorstehenden
herrlichen Kämpfe zu werden. Die beiden
Deutschen Jhbe - Lorenz  gingen als Fa-
voriten ins Rennen, obwohl man sich darüber
klar war , daß die Holländer . Franzosen und
Italiener keinen Sieg , und vollends keinen
olympischen, verschenken. Aber die Deutschen
erwiesen sich im Verlauf der harten Kämpfe
doch so überlegen, daß sie ihre Gegner jeder¬
zeit klar distanzieren konnten. Mit drei Zwei¬
sitzer-Radlängen gingen sie im Endlauf um
die beiden ersten Plätze vor den Holländern
durchs Ziel , die sich die Silberne erkämpften,
während die Franzosen noch die Italiener
schlagen konnten und dadurch in den Besitz
der Bronzenen kamen.

Weniger Glück hatten unsere Mann
schastssahrer,  die ein 4-Kilometer-Ver
folgungsrennen zu bestreiten hatten . Die
durchweg aus Straßensahrern zusammen¬
gesetzte französische Mannschaft erwies sich
genau so überlegen, wie vorher unsere Tan¬
demfahrer. Nachdem sie im Zwischenlauf die
deutsche Mannschaft glatt geschlagen hatten,
besiegten sie im Endlauf die Italiener ebenso
glatt . Um den dritten Platz kämpften Groß¬
britannien und Deutschland. Unsere Mann¬
schaft hatte einen kleinen Vorsprung heraus¬
gefahren, als Arendt,  der das Ziel auf
der Tribünenseite vermutete, abstoppte und
die englische Mannschaft ziehen ließ. Damit
war der Sieg verschenkt. Großbritannien
hatte die Bronzene errungen!

„Wenigstens" zu einer Bronzenen kamen
wir im 1000 - Meter - Zeitfahren
durch den Leipziger K a r sch, der hinter
Pierre Georget-  Frankreich und Arie
van Vliet  Dritter werden konnte. Der
Holländer , der im 1000- Meter - Malfahren
von unserem Toni Merkens  geschlagen
worden war . fuhr neuen olympischen Rekord
und ein fabelhaftes Nennen. Unser Karsch
dagegen ließ seine sonst gleichmäßige und
mathematisch genaue Fahrweise unverständ-
licherweise vermißen und kam so „nur " auf
den dritteen Platz.

Norwegens 1. Goldmedaille
Im Kleinkaliberschießen  errang

Norwegen seine erste Goldmedaille. Willy
Nogeberg  schoß die unüberbietbare 300-
Trefser-Serie und wurde von seinen beiden
schärfsten Gegnern Dr . Berenczeny-
Ungarn und Karas - Polen  nicht mehr er¬

reicht. Der Schwede Nönnmark.  der
Olympia - Sieger von 1932 und Fuet-
Mexiko, der zweite von Los Angeles, konn¬
ten sich ebensowenig durchsetzen wie der
Weltmeister 1935 Durand.  Die 300 Treffer
des siegenden Norwegers bedeuten neuen
Weltrekord.

Ansere Krauen liefen Rekord
AchtFrauenmannschaften traten am Sams¬

tag zu den beiden Vorläufen über 4mal
100 Meter an . Im ersten Lauf siegten die
Amerikanerinnen in der BesetzungO'Brien,
Rogers , Robinson , Stephens.  Vor
den Kanadierinnen und den Holländerinnen.
Die Mannschaft Oesterreichs schied in diesem
Lauf aus . Der zweite Lauf brachte unsere
fabelhafte Frauenstaffel Albus, Krauß , Dol-
linger, Dörseldt. an den Ablauf. In neuer

WeltrekordzrH , 46,4 Sekunden, ging
unsere Schlußläuferin Dörseldt durchs Ziel.
Die Engländerinnen kamen aus den zweiten
Platz. Vor den Italienerinnen und den
Finnlünderinnen . die damit ausschieden. Der
Endlaus,  der am Sonntag ausgetragen
wurde, wurde eine Beute der schnellen Ame¬
rikanerinnen . die natürlich mit ihrer Helen
Stephens  antraten . Unsere Läuferinnen
erwiesen sich trotzdem als stärkste Staffel
Aber leider klappte es beim letzten Wechsel
nicht, der Stab fiel zu Boden, und ehe die
deutschen Mädels wußten , was los war . ging
Helen Stephens vorbei. Pech . . . eine „Gol¬
dene" war flöten gegangen. Weiter nicht
schlimm, der Weltrekord vom Vortag ist ein
Pflaster aus die Wunde . Tie Mädels , die
natürlich ganz erschüttert waren , nachdem
ihnen unter den Augen des Führers so ein
Mißgeschick passierte, wurden am Nachmittag
zum Führer gebeten, der ihnen Trost und
Anerkennung aussprach . Auch die Neichs-
minister Dr . Goebbels und Göring  so-
wie Reichssportsührer von Tschammer
u n d O st e n lobten die vier Mädels , denen
noch immer Tränen in den Augen standen.

Große Erfolge unterer Ringer
Zur dritten Runde im griechisch-

römischen Ringen  traten am Samstag
vormittag die Weiter-. Mittel , und Halb¬
schwergewichtler an . Schweickert (Ber¬
lin), unser stärkster Mittelgewichtler,
hatte Johansson (Schweden ) als Gegner.
Vor Ablauf der Kampfzeit wurde er regel¬
widrig zu Boden gebracht. Weshalb die
Schiedsrichter einen zweimal 3-Minuten-
Kamps anordneten . Der Schwede erwies sich
dabei als der bessere und siegte mit 2:1 Punk¬
ten. Seinen nächsten Kampf hatte Schweickert
gegen den guten Italiener Gallegatt
auszutragen . Schweickert erhielt einen 3:0-
Sieg zugesprochen und traf daraufhin am
Sonntag vormittag vor 10 000 Zuschauern
auf den bärenstarken Ungarn Pa Iotas.
Er kam wieder zu einem Sieg und errang
damit die Silberne Medaille.

Im Weltergewicht  kam der Schiffer,
stadter FritzSchäferzu  einem Sieg über
den Jugoslawen Fischer. Nach 14,58 Minuten
warf er den Südländer . Und am Abend des
Samstags kam er dann zu einem weiteren
Sieg . Diesmal war es ein Italiener , der
von dem forsch kämpsenden Deutschen NUi_
die Schultern gelegt wurde. Die restlichen
Kämpfe des Weltergewichts wurden erst am
Sonntag abend ausgetragen.

Leider schied unser Halbschwerge¬
wichtler Seelenbinder (Berlin ) be-
reits aus . Ter Schwede Lädier  brachte
ihm die dazu noch notwendige Niederlage
bei. Dagegen hielt sich unser Schwergewicht¬
ler H o r n f i s che r (Nürnberg ) bis jetzt recht
gut. Er besiegte den starken Leiten Swej-
nieks  und den Italiener Donati.  Im
Entscheidungskampf gegen Palusälu-
Estland  wurde Hornfischer aber besiegt
und kam dadurch nur auf den dritten Platz.
Hinter Nymann-Schweden und Palusälu-
Estland, der im wahrsten Sinn des Worts
die „Goldene" errang.

Einen entscheidenden Sieg mußte im
BantamgewichtBrendel (Nürnberg)
erringen , wenn er nicht ganz ausscheiden
wollte. Der Rumäne Pojar . der -nur in
der Defensive kämpfte, mußte die Ueberlegen.
heit des Deutschen anerkennen und verlor
nach 16:24 Minuten . Brendel errang durch
diesen Sieg die Bronzene Medaille.

Glenn Morris brach den Weltrekord!
Der klmerikaner Sieger im Zehnkampf vor feinen Landsmann Clark

Wie schon am Vortag , wohnten dem Zehn¬
kamps auch am zweiten Tag an die 50 000
Zuschauer bei. Glenn Morris.  Ameri¬
kas unvergleichlicher Weltrekordmann , er¬
oberte sich schon nach dem 1 10 - Meter -
Hürdenlaus  die Spitze. Vor seinen
Landsleuten Clark und Parker . In
14 . 9 Sekunden  durchlief er die Strecke.
Eine für einen Zehnkämpfer sabelhafte Zeit!
Huber - Deutschland  lag nach der
sechsten Uebung bereits aus dem 6. Platz.
Dann kam das Diskuswerfen.  Wieder
war Morris der Beste. Mit einem Wurf von
4 3. 02 Meter  vergrößerte er seinen Vor¬
sprung gewaltig. Unsere stärkste Waffe.
Huber,  der frühere Stuttgarter Kickers¬
mann , heute Heeressportschule Wünsdors,
kam auf 35.46 Meter und fiel dadurch aus
den 10. Platz zurück, während B o n n e t.
unser zweiter Vertreter , durch einen 39,11-
Meter-Wurf auf den 8. Platz vorrückte.

Vor rund 100 000 Zuschauern  erledig¬
ten die Zehnkämpfer, die herrlichsten Athleten
der Welt, dann die drei letzten Uebungen,
Stabhochsprung , Speerwerfen und
1500-Meter - Lauf . Wieder gab es ausge¬
zeichnete Ergebnisse. Der Finne Reinikka
und der Ungar Bazsalmisi  erreichten 3.90
Meter, während unser Huber als einziger hin¬
ter diesen beiden wenigstens noch 3.80 Meter
schaffte und dadurch wieder .ruf den 7. Platz
vorrückte. Langsam lichtete sich nun das Feld,

Iärvinen,  der vergötterte finnische Speer¬
werfer und Zehnkämpfer gab wegen Magen-
Verstimmung auf. Ebenso sein Landsmann
Lola mo  und der Belgier B i n e t. Der
Oesterreicher Sterzl  verletzte sich beim
Stabhochsprung und schied deswegen aus.

Der Rest der Teilnehmer , siebzehn an
der Zahl , trat zum Speerwerfen an.
Glenn Morris , der Yankee, hatte mit
seinen 7305 Punkten den Sieg bereits m
der Tasche, lind Clark-  USA ., sowie der
dritte Amerikaner. Parker,  konnten zu die-
fem Zeitpunkt ebenfalls mit Medaillen rech¬
nen. Als letzte Uebung traten die braver
Kämpfer zum 1500- Meter - Laut an . Ser in
drei Läufen ausgetragen wurde. Im ersten
Lauf siegte der Finne Reinikka  in 4 :32.
Den zweiten holte sich der Chilene Wenzel
in .4:34,2 und beim dritten drehte Glenn
Morris  mächtig aus. um in 4:33 als viel-
umjubelter Sieger durchs Ziel zu gehen. Da¬
mit hatte er seinen eigenen erst vor kurzem
aufgestellten Weltrekord unterboten und ins¬
gesamt 7900 Punkte erreicht. Zweiter wurde
sein Landsmann Clark  mit 7601 Punkten
und dritter wurde ebenfalls ein Amerikaner.
Jack Parker,  der 7275 Punkte erreichte.
Mit 7087 Punkten wurde unser Erwin
Huber  stolzer Vierter vor Johannes Bras-
ser -Holland. Armin Guhl -Schweiz, Evert
Tahlgren - Schweden und Helmu '
Bonnet - Deutschland.



Der Auftakt im Schwimmstadion
Gisela Mendt im Lndlaus/ Der Angar Lsik gewann die 100m Krau! vor drei Japanern

nac/r Lettin enrsanckten Zc/̂ i/ttsire L̂ üetmur ü âun

Am Samstagmorgen krachte erstmals der
Startschuß un Schwimm-Stadion . Und nun
wird es bis zum Abschluß der Spiele jeden
Tag hier in diesem herrlichen Stadion heiße
Kämpfe geben. Tie besten Schwimmer der
Welt. Japans schnelle„Fische" und Amerikas
„Unterseeboote", daznhin Europas Elite
kämpfen um die Medaillen.

Schon der erste Vorlaus  über
100 Meter Freistil  brachte ein hartes
Ringen, das der Amerikaner Fick vor dem
Europameister Esik - Ungarn sür sich ent¬
scheiden konnte. Dritter wurde der Engländer
Gabr , elson . Im zweiten Vorlau'
tras der blendende Japaner dusa  aus den
stark verbesserten Amerikaner H i g h l a n d.
Ter Asiate siegte vor dem Amerikaner und
dem jungen Australier K e n d a l l. Ein
Feld guten Durchschnitts startete im d r i t-
t e n Vorlaus , den der Engländer French
Williams  mit Mühe und Not vor dem
schnellen Philippinen Adualudin und
Heiko S chw a r tz- Deutschland gewann
der damit ausschied. Japans hervorragender
Nachwuchsmann Arai  kämpfte im vier¬
ten Vorlaus  gegen unseren deutschen
Meister F i s che r - Bremen. Arai spurtete
aus den letzten 30 Metern und schlug vor
Fischer und dem Ungarn Gros an . Auch im
fünften Vorlaus  gab es einen japani
schen Sieg . Tagaguchi  siegte vor dem
Dänen Christensen  und dem Kanadier
L a r s e n. Unser zweiter Vertreter Heibel
startete im sechsten Vorlaus  und qua¬
lifizierte sich hinter dem Jugoslawen Wil
san.  der überraschend schnell war . und vor
dem Philippinen Obfal  für den Zwischen
lauf . Im letzten Vorlaus führte der Ameri¬
kaner Lindgren  vom Start weg. Er be¬
endet vor Dr . Abay - Nemes - Ungarn
und dem Finnen Hietanen  das Rennen.

Nach den Männern kamen die Frauen an
die Reihe. Vier Vorläufe über 200 Meter
Brust wurden hier ausgetragen . Insgesamt
gingen 23 Schwimmerinnen an den Start
und unter diesen 23 befanden sich drei
Deutsche. Im ersten Vorlauf führte Anni
Hölzner  bis 100 Meter , aber dann zogen
ihr die Dänin Soerensen,  die Schwedin
I 8 borg  und die Holländerin Waalberg
davon. In 3:06,7 ging Soerensen als erste
durchs Ziel. Da jedoch bei diesen Kämpfen
außer den ersten drei jedes Rennens auch
noch die beiden besten Vierten in die
Zwischenläufe kommen, erwarb sich Hanni
Hölzner trotzdem für den Zwischenlauf noch¬
mals Startberechtigung . Und nun ging tue
kleine Martha Genenger  für Deutsch¬
land ins Wasser. Sie ist zwar noch ein hal¬
bes Kind, aber schwimmen kann sie phanta¬
stisch. Sie lag die ersten 40 Meter etwas
hinter dem Feld, aber dann zog sie unaus
haltsam davon , um schließlich mit klarem
Vorsprung in der neuen olympischen Rekord¬
zeit von 3:03 Minuten anzuschlagen. Das
ließ der Weltrekordinhaberin und Olympia¬
zweiten von Los Angeles, der Japanerin
Maehata  keine Ruhe. Mit maschinen¬
mäßig gleichem Armzug und einem nicht
mehr zu überbietenden exakten Beinschlag
durchschwamm sie die Strecke im dritten
Vorlauf in 3:01.9 und unterbot damit er
neut den olympischen Rekord. Gleichzeitig
kam sie bis auf 1,9 Sekunden an ihren eige¬
nen Weltrekord heran , den sie nach meiner
Meinung in den weiteren Kämpfen noch
unterbieten kann, da sie sich heute morgen
nicht voll ausgab . Im vierten Vorlauf war
es wieder eine Deutsche, Trudel Woll-
schläger.  die nach einem heißen Nennen
in 3:08.5 als Erste anschlug. In diesem Laus
wurde die Brasilianerin Maria Lenk
Dritte . Ihr erinnert euch vielleicht noch, daß
ich seinerzeit von ihr schrieb, sie sei eine
„brasilianische Berlinerin " und sie war es
auch, die schon im Training den Schmetter¬
lingsstil ausprobierte . Nun. 150 Meter hat
sie es heute morgen mit dem Schmetterlings¬
stil ansgehalten , dann schwamm sie die rest¬
liche Strecke „normal ". Aber für die Zwi¬
schenläufe gebe ich ihr keine Chance, da sie
nach 150 Metern vollkommen abgekämpft seinwird.

Natürlich war das Schwimm-Stadion,
dieses Schmuckkästchen der Berliner Olympi¬
schen Spiele am Samstag nachmittag Treff¬
punkt aller Sportler und Sportlerinnen.
20 000 mögen es gewesen sein, die die weiten
Ränge füllten, als die Frauen  mit den
Borläufen zum 100- M e t e r - K r a ul-
^chw i m m e n starteten . Hendrika M a ste ri¬
tzr o e k, eine der stärksten Favoritinnen für
die Goldmedaille traf gleich im 1. Vor¬
lauf  auf unsere Nekordhalterin Gisela
Arendt.  Unsere Meisterin schlug sich tap-
ier und belegte hinter der Holländerin , die
1:06,4 schwamm, in 1:07,3 einen guten ẑ u-
ten Platz. Dritte wurde die Amerikanerin
Nawls.  vierte die Kanadierin Tewar.
L-ie Zeit der Mastenbroek  bedeutet
neuen olympischen Rekord . Im
TVorlauf  ging die hübsche Holländerin
AlllY denOuden  an den Start . In
1:08.1 schlug sie vor der Australierin Lach.

der Amerikanerin McKean  und der Un¬
garin Acs an.

Die ersten Wasserballspiele
Mit dem Spiel Uruguay  gegen Bel>

gten  wurde dann das olympische Wasser
ball - Turnier  eröffnet . Wir kennen die
Uruguayaner ja noch von dem Fußball -Tur¬
nier in Amsterdam her. Sie können zwar
nicht so viel im Wasserball, wie seinerzeit im
Fußball . Dafür kämpfen sie aber fairer . Nur
in einem sind sie ihren fußballernden Lands¬
leuten gleich: Im Temperament ! Junge,
Junge , das war ein Spiel . 0:0 stand es bei
Halbzeit: Denn was der Torwart der „Urus"
zeigte, das war schon nicht mehr menschen¬
möglich. Dieser große, braune Bursche mit
seinem scharfgeschnittenen Profil holte ein¬
fach alle Bälle. Ob sie aus zwei oder drei
Meter geschossen waren , er hechtete wie ein
Fisch und lenkte sie ab. Nach der Pause ge¬
lang dann den Belgiern , durch ihren Stür-

Coppieters  ein Tor . Ihr hättet
ang

mer
nun diesen Tormann sehen sollen. Er schlug
mit den Fäusten verzweifelt ins Wasser, riß
sich die Kappe vom Kopf, schrie und weinte
in einem. Und von diesem Moment ab hielt
er noch viel großartiger . Die belgischen
Löwen konnten ihn einfach nicht schlagen.
Tie schärfsten Schüsse aus ein oder zwei
Metern Entfernung boxte er weg, daß die
Zuschauer begeistert Beifall klatschten. 1:0
gewann Belgien und als P e r e i r a K l i ch e,
so heißt der Junge , aus dem Wasser kam, da
wurde er der Reihe nach von sämtlichen an¬
wesenden Uruguayanern und — Uruguaya-
nerinnen abgeküßt. Er aber ging nieder-

geschlagen in seine Kabine, denn ausgerech¬
net ein einziges Tor mußte ihm 'durch-
witfchen.

Von dem 1 :0 - Wasserballsieg der
Belgier  über Uruguay  hat unser Son¬
derberichterstatter bereits berichtet. Wir
bringen deshalb im folgenden die weiteren
Ergebnisse der Samstag - Wasserballfpiele.
Die erste Ueberraschung brachten die Lester-
reicher.  denen es gelang, die Schweden
mit 2:1 Toren zu besiegen. Die Oesterreicher
spielten äußerst hart , aber nicht unfair . Ihr
Sieg war verdient . Einen Kamps zweier
schwächerer Nationen brachte das Spiel
Schweiz  gegen Island,  das die Eid¬
genossen mit 7 : 1 Loren verhältnismäßig
hoch gewannen . Durch großen Eifer fielen
im vierten Spiel des Tages die Jugo¬
slawen  aus . die es fertig brachten, gegen
Ungarn , die Mannschaft eines Hummonai
nur mit 4:1 Toren zu verlieren . Holland
und Amerika  trafen in einem weiteren
Spiel aufeinander . Die Holländer waren
die Glücklicheren und verließen als 3:2-Sie-
ger das Wasser. Deutschland  hatte wäh¬
rend seines ersten Spieles die Franzosen

Gegner. Es gab sür unsere Nachbarn

Wasserballsieben m ihrem Spiel gegen die
Tschechoslowakei.  Endstand 6:1 für
Deutschland! Ein Unentschieden gab es bei
dem Spiel Belgien - Holland,  das 1:1
endete. Und im letzten Spiel des Sonntag
waren die Schweden den Isländern
haushoch überlegen. Sie besiegten sie 11:0!

Nach den Spielen des ersten Tags führt
m Gruppe  I Belgien mit 3:1 Punkten
vor Holland mit 3:1 Punkt . In Gruppe  2
liegt Ungarn mit 4:0 Punkten an der Spitze
vor England mit derselben Punktzahl , aber
dem schlechteren Torverhältnis . Deutschland
führt in der Gruppe  3 mit 4:0 Punkten
vor Frankreich mit 2:2 Punkten und der
Tschechoslowakei mit 2:2 Punkt . Gruppe  4
führt Oesterreich mit 4:0 Punkten an vor
Schweden mit 2:2 Punkten.

Die Sieger und Zweiten jeder Gruppe
spielen in der Zwischenrunde, wobei in der
Vorrunde bereits ausHetragene Spiele nichtwiederholt werden, vielmehr deren Ergeb¬
nisse auch sür die Zwischen- und Endrunde
Geltung haben. Aus den Siegern und Zweit¬
placierten der vier Gruppen der Vorrunde
werden zwei Zwischengruppen gebildet. Die
Ersten bis Vierten jeder Zwischengruppe neh¬
men an der Endrunde teil.

zum
eine ziemlich hohe Abfuhr. 8:1 lautete derihr.
Endständ. Unsere Mannschaft erwies sich als
überaus schnell und schußfreudig. Nach den
gezeigten Leistungen wird sie bei der Ver¬
teilung der Medaillen bestimmt mitzureden
haben. Den letzten Kampf des Tages be¬
stritten Japan und die Tschechoslo¬
wakei.  Mit 4:3 Toren wurden die wiesel¬
flinken. aber technisch nicht hervorragenden
Asiaten besiegt.

Die Kämpfe des Sonntags
Schon in den frühen Morgenstunden des

Sonntags stand eine sommerlich warme
Sonne über dem Olympischen Schwimm¬
stadion. Die leichten Sommerkleider und
Hellen Anzüge ergaben auf den steilen Zu¬
schauerrängen ein weitaus freundlicheres
Bild als am Vortag . Rund 15000 Men¬
schen  waren bereits um 10 Uhr beim ersten
Zwischenlauf zum 200 - Meter - Bru fi¬
sch wimmen für Frauen.

Nach der wenig begeisternden Zeit von
3:11,4. die die zweite deutsche Brustschwimme¬
rin Hanni Hölzner  im ersten Vorlaus
noch für die Zwischenrunde qualifizierte,
überraschte die Plauenerin am Sonntag mit
einem taktisch klugen Rennen. Im ersten Lauf
lag sie mit der japanischen Weltrekordlerin

' aehata,  der erst 12 Jahre alten Dänin
Sörensen,  der starken holländischen Mei¬
sterin Waalberg  und ihrer deutschen Ka¬
meradin Trude Wollschläger  zusam¬
men im Rennen. Die Japanerin Maehata
gewann ihren Lauf in 3:03,1 vor Sörensen,
die 3,06 benötigte. Für Hanni Hölzner wurde
3:08,8 gestoppt. Trude Wollschläger wurde
mit 3:10,3 nur Fünfte.

Der zweite Zwischenlauf sah neben unserer
Europameisterin, die wieder stark nach vorne
gekommene Holländerin Jenny Kastein,
Storrey - England , Isberg -- Schweden,
Christensen - Dänemark, Tsuboi - Ja-
pan und statt der fehlenden Lappälainen --
Finnland die Amerikanerin Schiller  am
Start . Schon durch den kraftvollen Startsprung
übernahm Martha Genenger  die Füh¬
rung. Vollkommen frisch erreichte die Deutsche
nach 3:02,8 Min . das Ziel. Kastein 3:09,2,
Storrey 3:09,8 und die Schwedin Jsberg
3:11,4 folgten auf den nächsten Plätzen.

Unsere 14jährige Meisterin Jngeborg
Schmitz  belegte im dritten Vorlanf
leider nur den fünften Platz und schied da¬
mit aus . Siegerin dieses Laufes wurde
C a m P b e l l ° Argentinien vor Wagner-
Holland und C o u t i n h o - Brasilien . Den
vierten Lauf  holte sich die Dänin Nagn-
hild Hveger  in 1:09.6 vor der Japanerin

ojima  und der Britin Wald Ham.
Maria Lohmar,  unsere dritte Teilnehme¬
rin . schied im fünften Lauf  aus . den die
Amerikanerin Lapp  vor der Ungarin L e n-
kei und der Kanaderin Stone  gewann.
Für die^Zwischenläufe hatten sich also fol¬
gende Schwimmerinnen qualifiziert : Nie
Mastenbroek. Willy den Ouden, Fini Wagner
lalle Holland), Ragnhild Hveger-Däneniark.
Gisela Arendt-Deutschland, Katherine Nawls.
McKean. Lapp (alle USA.), Lenkei-Ungarn.
Coutinho-Brasilien , Campbell - Argentinien,
Kojima-Japan . Waldham -England , Stone-
Kanada und als schnellste Vierte Dewar-
Kanada.

Aeußerst gespannt sieht die gesamte
deutsche Sportgemeinde dem Endkampf der
Japanerin Maehata - Martha Ge¬
nenger  entgegen , der am Dienstagnach¬
mittag ausgetragen wird . Wenn auch Kä¬
st e i n - Holland . S to r r ey - England , Sö¬
rensen-  Dänemark . Hölzner-  Deutsch¬

land und als schnellste Vierte Waalberg-
Holland mit am Start sein werden. Sieg
und Goldmedaille werden sich doch Maehata
und Martha Genenger allein streitig machen
können.

Csik schnellster Krauler
Eisige Stille herrschte im Olympischen

Schwimmstadion, als der deutsche Starter
Ga e d e cke - Berlin die Teilnehmer zum
100 -- Meter - Kraul - Endlauf auf¬
rief. Dom Himmel brannte die Sonne , eine
leichte Brise wehte über das in acht Bahnen
aufgeteilte Schwimmbecken. Keiner fehlte am
Start , wo auf den Startbahnen von eins bis
sieben für die Entscheidung bereitstanden:
Arei-Japan , Yusa-Japan . Lindegren-USA..
Fick-USA ., Fischer-Deutschland, Taguchi-Ja°
Pan und Csik-Ungarn . Mit dem Startschuß
ging das Feld wie ein Mann ins Wasser.

Ungarns Europameister Ference Csik er¬
wischte den besten Start , dicht gefolgt von
dem jungen deutschen Europarekordler Hel-
muth Fischer und dem auf Bahn 2 gestarte¬
ten japanischen Star Yusa. Einer guckte den
andern erstaunt an , wo blieben die Japaner?
Auch die 50-Meter-Wende erreichte der unga¬
rische Medizinstudent in verhältnismäßig
nicht allzuguter Zeit von 27.8 Sekunden als
Erster.

Fischer folgte mit einer Minute Rückstand
als Zweiter . Bei 75 Meter brauste der über¬
aus locker und vollkommen entspannt stili¬
stisch geradezu ideal liegende Ungarn dem
Ziele zu. Sein Sieg stand in diesem Rennen
bei 90 Meter fest, als Csik noch mit einer
halben Länge führte . Verbissen kämpften
Ausa, Arei, Fischer und der zum Schluß stark
aufkommende dritte Japaner Taquchi uni
die Plätze.

Csik siegte mit Handschlag vor Tusa in
57,9, vor Arei (58,0) und Laguchi (58,1).
Fischer, der bis 80 Meter ein großartiges
Nennen geschwommen war , fiel dann im
entscheidenden Augenblick im Endspurt zu¬
rück. Mit 59,3 ließ er aber immerhin noch
den amerikanischen Weltrekordler Peter Fick
(59,7) und Lindegren (59,7) hinter sich.

Wasserball am Sonntag
Die Wasserballfpiele des Sonntags

endeten durchweg mit hohen Favoritcn-
siegen. Ungarn schlug Malta  12 :0 und
Frankreich,  das gegenüber dem Vortag
wesentlich besser spielte und nicht mehr zu
erkennen war . besiegte Japan  mi > 8:0
Toren . Die Oesterreicher  kamen zu
ihrem zweiten Sieg . Sie hängten die
Schweiz  mit 9:0 Toren überraschend hoch
ab. Den härtesten Kampf des Sonntagvor¬
mittags aber lieferten sichUS A. und U r ri¬
ll u a y. Ganz knapp. 2:1 geschlagen, verloren
die Uruguayer trotz ihres glänzenden Tor¬
warts . Ihr zweites Spiel trugen die gefähr¬
lichen Jugoslawen  gegen England
aus . Wieder mußten sie eine Niederlage
einstecken. 4:3 siegten die Vertreter des
Union Jack. Einen Sieg feierte die deutsche

Wenn man oie Wasserballer beim Spiel
sieht, frägt man sich unwillkürlich, wer wohl
die stärkste Mannschaft sein könnte. Da sind
die Ungar  n die alten Meister im Wasser¬
bau . die auch heute noch ganz große Klasse
sind. Wißt ihr noch, wie es einst in Amster¬
dam war . da kam Amerika mit Johny Weiß-
müller als Mittelstürmer und sonst noch
einer Reihe wahnsinnig schneller Leute. Man
erhoffte Wunderleistungen und dann kamen
die Madjaren und schlugen die lieben Ame¬
rikaner mit einem guten Dutzend Toren aufs
Haupt . So wird es auch wohl diesmal wie¬
der sein. Amerika hat eine sehr schnelle
Mannschaft, die aber vom Wasserballspieler:
herzlich wenig versteht. Bei ihnen geht es
nach dem Motto : man hole sich den Ball im
schnellen Spurt , fummle etwas damit herum
und versuche ihn möglichst weit wegzuwerfen,
und wenn möglich treffe man den Gegner
vor die Schnauze. Gewinnt man auf diese
Weise nicht, dann wird die Verteidigring
massiert, daß es nur so rauscht.

Aber lasten wir sie einmal gegen die Un¬
garn antreten . die die junge Mannschaft von
Malta gestern rm Spaziergang erledigten.
Dann wird USA., so schätze ich. ebenfalls
einige schöne Tore einstecken müssen. Deutsch¬
land ist Ungarns größter Gegner. Ich habe
mit einem der besten Wasterballkenner ge¬
sprochen und ihm die Frage vorgelegt: Hat
Deutschland gegen Ungarn eine Chance? Er
hat die Frage bejaht. Wenn die Deutschen
gleich zu Beginn des Spieles richtig loslegen
und die Ungarn überrumpeln können, dann
verlieren diese erfahrungsgemäß die Ruhe

.und dann hat Deutschland eine klare Chance.
Auf alle Fälle scheint es im Wasterball einen
scharfen Zweikampf zu geben. Ungarn oder
Deutschland?

Olympisches Handballturnier
Deutschland überrennt USA 29:1 (17:0)
Das letzte Spiel der Handball - Vor¬

runde  führte im P o l i z e i st a d i o n die
Mannschaften Deutschlands und der
Vereinigten Staaten  zusammen.
Die Deutschen waren ihren Gegnern jeder¬
zeit überlegen und sicherten sich mit einem
29 : 1- (17 : 0 - Sieg den Eintritt in die End¬
runde. Hier treffen sie auf Ungarn und die
beiden Tabellenführer der Gruppe 6 . Oester¬
reich und die Schweiz.

6000  sahen den Kechtern zu
Zum erstenmal während des Olympi¬

schen Fechtturniers  war bei den Vor-
mittagskämpsen die Turnhalle und der Kup¬
pelsaal aus dem Reichssportfeld restlos aus-
verkaust. Wie immer bei solchen Turnieren
gab es eine Reihe von Ueberrafchungen. Ein¬
mal war Frankreichs Olympia -Hoffnung in
dieser Waffenart Georges Vuchard  nicht
am Start , dann schieden so bewährte Könner
wie der USA.-Meister Heiß , Dulieux-
Frankreich, Douglas Texter - Großbri¬
tannien und Boissonaul  t-Kanada schon
in der Vorrunde aus . Von den drei deutschen
Degenfechtern glückte es lediglich Sieg¬
fried Ler von.  in die Zwischenrunde zu
kommen. Ernst Noethig,  der uns den
Eintritt in die Schlußrunde im Mannschafts¬
fechten ermöglichte, mußte im Stichkampf mit
dem Argentinier Saucedo  die Waffen
strecken. Schröder  schied bereits in der
ersten Gruppe aus . Auf allen Bahnen
herrschte großer Betrieb . Schlag auf Schlag
folgte ein Gefecht dem andern . Die Zuschauer
waren einfach erstaunt über das Tempo, das
im Küppelsaal und in der Turnhalle eine so
schnelle Abwicklung der Vorkämpfe ermög¬
lichte. Von den 75 Fechtern, die sich zur Vor¬
runde stellten und in acht Gruppen aufge¬
teilt waren , kamen 40 in die Zwischenrunde.



Aus dem Heimatgebiet
Vewakkl roöesanzelgen auf!

Todesanzeigen im Dienste der Familien¬
forschung

Die Sitte , freudige und traurige Ereignisse
Verwandten und Bekannten mitzuteilen, ist
uralt . ..Hochzeitslader' und ..Leichenbitter'
sind auch heute noch bekannte Persönlich,
ketten. Allerdings hat seit einigen Jahrzehn¬
ten in der Stadt und vielfach auch auf dem
Lande dem .Leichenbitter' der Buchdrucker
das Wort, die Post den Weg abgenommen.
Die Postboten stellen Hunderte von Todes¬
anzeigen zu und auch in den Zeitungen wer¬
den solche veröffentlicht.

Daß diese Anzeigen nicht mehr nur
Augenblickswerte  besitzen oder wie
früher im besten Falle als persönliche Er¬
innerungsstückalter Leute betrachtet werden,
ist daS Verdienst der Familienforschung.

Die meisten Familienforscher verdanken
ihre ersten Daten über frühere Generationen
den in der Familie zufällig aufbewahrten
..Totenzetteln . Der Zusammenhang mit
manchen halbvergefsenen Seitenzwetgen
konnte an Hand der verzeichneten Hinter¬
bliebenen sestgestellt werden. Vor allem aber
ist die Kenntnis der Wohnorte, in Groß-
städten auch die Festlegung der in Betracht
kommenden Pfarreibezirke wichtig. Dabei ist
es freilich nötig, daß die Todesanzeigen wie
in früheren Zeiten einen möglichst weiten
Verwandtenkreis anführen und sich nicht mrt
der Nennung der ..tieftrauernd Hinterblie-
denen' begnügen. Eine planmäßige Samm¬
lung hätte für die Familienforkchung große
Bedeutung.

/F.

Neuenbürg zieht an. An schönen Sonn¬
tagen. so wie gestern wieder einer war, zeigt
sich erfreulicherweise die Wirkung nachdrück¬
licher Fremdenwerbung. Wir haben nicht
mehr nur Durchgangsverkehr, wie es lange
Zeit der Fall war. die vielen parkenden Autos
beweisen, daß unser Städtchen bei Fremden
wieder zu frohem Verweilen in seinen teil¬
weise recht anziehenden Gaststätten anregt.
Als wohltuender Sommertag lockte der Sonn¬
tag alt und jung ins Freie, der Kraftfahr¬
zeugverkehr steigerte sich zeitweise zu geschlos¬
senen Ketten und die Fußgänger bevölkerten
alle gangbaren Wege rund um Neuenbürg.
Besonders dankbar für diesen schönen Tag
waren unsere KdF-Urlanber. die sich so recht
an der Natur erfreuen konnten. — In der
Bahnhofstraße stürzte in der gefährlichen
Kurve beim Schulhaus gestern nachmittag ein
Motorradfahrer samt Sozius . Sie mußten
wegen blutender Schürfwunden beide den
Amt Minuten . Der Sachschaden war gering.

Hausmeister Hellerich ch. In den frühen
Morgenstunden des heutigen Tages wurde
Paul Hellerich,  der seit mehr als einem
Jahrzehnt beim Oberamt als Hausmeister
tätig ist, vom Schlage getroffen und verschied
kurze Zeit darnach. In weiten Kreisen
wird man diese Nachricht mit tiefem
Bedauern vernehmen, war doch der so jäh
vom Leben Abberufene ein Mann , der in
allen Schichten der Bevölkerung ein hohes
Maß an Ansehen und Beliebtheit genoß.
Seine Menschenfreundlichkeit war sprich¬
wörtlich und in seinem Taktgefühl, über alle

Dinge sachlich und ohne Leidenschaft sprechen
zu können, war er das Vorbild eines lebens-
weisen Mannes . Herr Hellerich war von
glühender Vaterlandsliebe beseelt und ein
Soldat durch und durch. Als langjähriger
Batterie -Wachtmeister blieb er den ihm an-
vertrauten Soldaten in jeder Hinsicht ein
Vorbild an Pflichttreue und Haltung . Die
Kunst, Pferde zu dressieren, war bei ihm bis
zur Vollendung ausgeprägt . So ist es kein
Wunder, wenn er auch in der hiesigen Reiter-
SA als Lehrer Dienstt tat und in dieser
Eigenschaft bei seinen Vorgesetzten und Un¬
tergebenen unbegrenztes Vertrauen genoß.
Nun ist der Soldat zur großen Armee ein¬
gegangen, die Mitwelt aber verliert in ihm
einen ausgezeichneten Charakter und wahr¬
haften Menschenfreund.

Der Sonntag . Nach langer Zeit war uns
wieder einmal ein herrlicher Sonntag boschie-
den. Schon in der Frühe pulsierte großer
Verkehr und reges Leben in unserer Ge¬
meinde. Auf den Straßen sah man die Rot¬
kreuz-Leute mit ihren Sammelbüchsen bei der
Arbeit. Man darf annehmen, daß die Samm¬
lung ein gutes Ergebnis brachte.

Der „Sängerbund " unternahm am vor¬
letzten Sonntag einen Sängerausflug in die
schöne Rheinpfalz. Früh um halb 6 Uhr stan¬
den die Omnibusse am Hindenburgplatz start¬
bereit, um die Fahrt von dort aus zu begin¬
nen. Der Himmel zeigte allerdings kein
besonders freundliches Gesicht, doch konnte
dies die Stimmung der Teilnehmer in keiner
Weise beeinträchtigen. In froher Fahrt ging
es über Dietlingen, Karlsruhe nach Maxau.
Dort wurde der erste Halt gemacht, um die
neuerbante Schiffsbrücke zu besichtigen. Nach
kurzem Aufenthalt ging es dann weiter nach
Landau, dann durch das Rebgelände auf die
Krobsbnrg bei St . Martin . Der würzige
Pfälzer Weißwein brachte die Gemüter bald
in heitere Stimmung und weithin schallten
die Lieder der Sänger in die andächtige Stille
der Umgebung. In Maikammer wurden die
Kellereien einer größeren Weinfirma besich¬
tigt, deren Größe und Umfang alle Teilneh¬
mer in Staunen versetzte. Zum Schluß durfte
jeder Sänger noch eine köstliche Probe edlen
Rebenbluts genießen. Hierauf folgte das Mit¬
tagessen. Mit einem Lied auf dem Marktplatz
verabschiedeten wir uns , um die Fahrt nach
Dürkheim fortzusetzen. Das Dürkheimer Faß
als besondere Sehenswürdigkeit war wieder
Gegenstand allgemeiner Bewunderung. Das
nächste Ziel war Speyer, wo eine kurze Be¬
sichtigung des Domes ermöglicht wurde. Wie¬
der ging es dann weiter nach Bruchsal, wo
als letzte Sehenswürdigkeit des Tages das
dortige Schloß besichtigt wurde. Bei der nun
folgenden Heimfahrt waren alle Teilnehmer
von all dem Gesehenen und Erlebten aufs
höchste befriedigt.

V r!enfelder Gemeindesraaen
In der letzten nichtöffentlichen Sitzung mit

den Gemeinderäten wurde die Besetzung der
Hausmeister stelle  an der hiesigen
Volksschule vorgenommen. Auf das Stellen-
auSschreiben im „Enztäler " und „Pforzheimer
Anzeiger" sind etwa 40 Bewerbungen einge¬

gangen, davon etwa 25 von auswärts , haupt¬
sächlich von Pforzheim. Die Gememderate
waren sich darüber einig, daß nur ein Hand¬
werker für die Stelle in Frage kommen könne,
der in der Lage ist, die anfallenden kleineren
Reparaturarbeiten an der Heizung usw.
selbst ausznführen. Nach eingehender Be¬
sprechung sämtlicher Bewerbungen wurde die
Stelle auf einstimmigen Wunsch sämtlicher
Gemeinderäte und Beigeordneten, sowie auf
Grund eines Schreibens der Kreisleitung dem
verheirateten Mechaniker Karl Schmid
von hier, SA -Oberscharführer und Gemeinde-
rat, übertragen. Oberscharführer Schmid ist
alter Kämpfer und fällt unter die Bestim¬
mungen über die Sonderaktion . Er wird sein
neues Amt auf 1. September antreten , wird
aber vorher bereits zu seiner Einarbeitung
neben Hausmeister Weisenbacher,  der
auf 1. September nach langjähriger Tätigkeit
in den wohlverdienten Ruhestand tritt , noch
tätig sein. Nach den Bestimmungen der DGO
muß Hausmeister Schmid als Gemeinde¬
beamter sein Amt als Gemeinderat aufgeben.
Der Bürgermeister sprach ihm den Dank der
Gemeinde, der Beamten, Beigeordneten und
Gemeinderäte für seine der Gemeinde als Ge¬
meinderat geleisteten treuen Dienste aus und
beglückwünschte ihn zu seinem neuen Amt.

Die Kommission für den Vorgarten-
und Blumenfenster -Wettbewerb
hat nunmehr ihre Entscheidungen getroffen.
Unter sachverständiger Leitung von Herrn
Gartenbaudirektor Hofmann, Pforzheim ha¬
ben sich die Beigeordneten Wolter und Fix
und Gemeinderat Weißert zur Verfügung ge¬
stellt. Sie sind zu folgendem Ergebnis ge¬
kommen:

Blumenfenster:  Mayer , Heergasse und
Frau Martin , Bahnhofstraße 1.- 2. Preis , je
RM . 12.50, Gengenbach zum „Löwen" 3. Pr.
RM . 5.- , Keller, Heergasse 4. Preis RM.
5.—, Paul Fix Witwe 5. Preis RM . 4—,
Gemeindepfleger Becher 4. Preis RM . 3.—.

Vorgarten:  Eisenhardt , Schenckweg 1.
Preis RM . 20.- , Becht, Schillerstraße 2. Pr.
RM . 15.- . Notar Dopfsel 3. Preis RM . 10.- ,
Walter, Bahnhofstraße 4. Preis RM . 5.—.
Die Preise sollen nach Möglichkeit nicht in
Geld, sondern zur weiteren Förderung der
Verschönerung unseres Ortsbildes in Säme¬
reien, Setzlingen usw. gegeben werden. Es
wäre erwünscht, wenn sich die Einwohner¬
schaft weiterhin rege um die Verschönerung
unseres Ortsbildes bemühen würde.

Schwäbische Erzieher im Sommerlager
Calmbach. Vom 6.—15. August hat eine zweite
Gruppe von schwäbischen Erziehern ihre
Sommerlager bezogen, nachdem schon zu Be¬
ginn der Ferien ein Teil von ihnen in ver¬
schiedenen Lagern des Landes nntergebracht
war. Für die Lehrer der Kreise Biberach,
Reutlingen und Riedlingen war diesmal der
im nördlichen Schwarzwald gelegene Kurort
Ealmbach das Ziel, wahrlich keine schlechte
Wahl, denn das Lager liegt herrlich zwischen
den Schwarzwaldbergen und gibt Gelegenheit
zu schönen Wanderungen und Ausflügen. Am
Donnerstag abend waren die 150 Erzieher,
mit denen das Lager belegt ist, vor dem
Schulhaus, in dem sie untergebracht sind, an¬
getreten. Der Lagerleiter Kamerad Grupp,

rruro rg rvrnngen, ocgrützte die Kameraden
und sprach zu ihnen über Sinn und Ziel der
Sommerschulung. Wir wollen, so betonte
Pg . Grupp , diese Zeit ausnützen, um uns in.
nerlich näher zu kommen und echte Kamerad¬
schaft zu pflegen, wie es die nationalsoziali¬
stische Idee von uns fordert. Zu diesem Er¬
leben der Kameradschaft soll die weltanschau¬
liche Schulung kommen und als weiteres Ziel
die Weckung der Liebe zur Heimat Lurch
Wanderungen und Vorträge . Auch Short
und Spiel dürfen neben diesen ideellen Aus¬
gaben nicht zu kurz kommen. Der Lagerleiter
forderte die Erzieher auf, sich mit ganzem
Herzen für die Verwirklichung dieser Ziele
einzusetzen. — Der zweite Tag brachte eine
Einführung in die Heimatkunde Calmbachs
und einen Ueberblick über die geologischen
Verhältnisse des nördlichen Schwarzwaldes
durch Kamerad Fick - Höfen, der als verdien- . /
ter Heimatforscher bekannt ist. Seinem Vor¬
trag schloß sich eine Führung durch WildbaS
mit Besichtigung der dortigen Bäder an . Die
weltanschaulicheSchulung fand ihren Auf¬
takt am Abend dieses Tages durch einen
lebendigen Vortrag von Pg . Moosmann-
Stuttgart über : „Weltfreimaurerei und Je¬
suitismus". der sehr aufschlußreich war.

l

-

Enzklüstcrle, 8. August. Von der Gausitm-,
stelle der NSDAP aus wurde im Gasthaus
zum „Hetschelhof" der Film „Kirschen in Nach-
bards Garten " vorgeführt . Stützpunktleiter
Link  konnte zahlreiche Besucher begrüßen. -
Der hiesige Musikverein „Lyra" veranstaltete
an einem der letzten Sonntage sein übliches
Sommerfest. Der Besuch von Kurgästen und
Einheimischen war ein guter . Namens der
Gemeinde und des Vereins hieß Bürgermei¬
ster Schmid die Gäste herzlich willkommen.
— In den letzten Wochen ist Pfarrverweser
Kurt Hartweg  hierher gezogen und ver¬
sieht jetzt den Dienst für Pfarrer Reger, der
sichz. Zt . im Kreiskrankenhaus in Neuenbürg
befindet. — An Kurgästen wurden bis jetzt
I3t0 gezählt.

Me
LpLrnienMcktAnAe /

Tausende deutsche Volksgenossen find durch
den blutigen Bürgerkrieg in Spanien ge¬
zwungen, fluchtartig ihr Gastland zu verlas¬
sen. Fast täglich laufen in - de«- deutich?«
Hauptstädten Züge mit reichsdeutsche«
Flüchtlingen ein. Das nationalsozialistische
Deutschland bereitet diesen unglücklichen
Volksgenossen einen herzlichen Empfang. Es
gilt unverschuldete Not zu lindern . Es ist
Ehrensache des ganzen Volkes, diesen Volks¬
genossen zu helfen, von denen viele schon seit
Jahrzehnten im Interesse beider Länder ge-
wirkt haben. Wir haben uns deshalb ent¬
schlossen, eine Sammelliste zu eröffnen. Wir
bitten alle Volksgenossen, die für die Linde¬
rung der Flüchtlingsnot ihr Scherslein bei¬
steuern wollen, sich in unserer

GeschüftsstkNe
in die dort aufliegenbe Sammelliste einzu-
tragen.

De« EnzlAee , Neuenbürg.
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Hilde Botmer empfing den kleinen Mann freundlich.
Er reichte ihr nur bis zur Schulter, aber diesen Mangel ver¬
suchte er sofort durch einen Witz auszugleichen. „Vor hohen
Herren wie Berkendt mache ich mich immer klein", sagte er.
„Wenn Sie aber mal mit mir ausgehen würden, Fräulein,
verspreche ich groß zu erscheinen."

Hilde lächelte. Sie wunderte sich, was Herr Berkendt
mit dem Masseur zu besprechen hatte. Mit diesen Leuten
verhandelte doch im allgemeinen Herr Sebaldus . Lange
blieb sie nicht im unklaren, denn Herr Berkendt sprach jo
laut, daß sie fast jedes Wort von ihm verstehen konnte.

„Nehmen Sie Platz, Herr Knacknuß."
Ein untertäniges Gemurmel wurde hörbar und ein

Stuhl rückte.
„Meine Zeit ist beschränkt, Herr Knacknuß, ich muß

mich kurz fassen. Es handelt sich um einen Boxer, Robert
Prell , den ich gerne unter einer sicheren Aufsicht wüßte.
Sie verstehen, Bummeln, Frauen, Geldrausschmeißen, alles
das muß ein bißchen kontrolliert werden. Bis jetzt ist noch
nichts vorgekommen, er scheint sehr solide zu sein, aber man
muß Vorbeugen, denn ich habe bis jetzt in das Objekt eine
reichliche Summe 'reingesteckt, die sich erst rentieren soll. —
Haben Sie Lust und Zeit, in Prells Diensten zu treten?"

Knacknuß beugte sich verbindlich vor. „Sehr gerne, Herr
Berkendt, es wird mir eine Ehre sein —"

Berkendt unterbrach ihn. „Prell darf selbstverständlich
nichts davon erfahren. Aber Sie dürfen es auch nicht dumm
anfangen, mein voriger Vertrauensmann hat versagt. Prell
hat ihn kurzerhand herausgeworfen."

Beteuernd legte Knacknuß seine rechte Hand auf die
fette Brust. „Passiert mir nicht, Herr Berkendt. Mein
Edrenwortl"

„Na schön, nach dem nächsten Kampf, der in fünf
Wochen steigt, werden Sie sich dem Prell anbieten. Dann
schöpft er keinen Verdacht, und vorläufig sehen wir selbst
nach dem rechten. Vor allem muß ich jemanden um den
Jungen haben, wesin seine nächste Tournee beginnt. Es
wird eine ganz groß aufgezogene Sache. Alle zwei, drei
Tage einen Kampf."

Knacknuß, im Vorgefühl seiner Mitverantwortung für
Prell , fragte fachmännisch: „Wird das nicht zu viel? Ent¬
schuldigen Sie, Herr Berkendt. aber —"

Berkendt sah den kleinen Masseur durchdringend an.
„Unter uns, Knacknuß, es wird eine Leichenschau."

„Ahal" Ein Grinsen überzog das komische Gesicht.
„Erstens braucht Prell Ringerfahrung, zweitens müssen

wir mal hintereinander tüchtig Geld verdienen, und drittens
muß sein Rekord ordentlich aufgefüllt werden. Es sind alles
ausgezeichnete Namen, aber durchweg alte Herren, die noch
schnell das Geld mitnehmen wollen. In vier, fünf Runden
wird sie Prell alle erledigen, und das hat er nötig. Sie
wissen doch, ein Löwe muß Blut lecken, um wirklich gefähr¬
lich zu werden."

Berkendt reichte Knacknuß die Hand. „Wir sehen uns
noch vorher. Ich lasse Sie anrufen."

Knacknuh dienerte stumm. Die Audienz war beendet.
Hilde Botmer begleitete den Masseur hinaus . Sie war

tief empört über die Bevormundung, die Berkendt über den
jungen Boxer einfach verhängte. Sie beantwortete kaum
Knacknuß' Gruß. Es war widerlich, daß sich ein Mensch so¬
fort und bedingungslos als Spitzel hergab.

XVII.

Herr Berkendt rannte wütend in seinem Büro hin und
her. Es war am nächsten Nachmittag, und soeben hatte er
von Fräulein Wäninger erfahren, daß Robert seit gestern
spurlos verschwunden war. Fünf Tage vor dem Trainings¬
beginn zu seinem schwersten Kampf. Ein verlorener Kampf
war gerade im Beginn einer versprechenden Laufbahn von
größerem Schaden, als wenn das bereits anerkannte Können

eines Boxers einmal versagte. „Stellen Sie sofort die Ver¬
bindung mit Prells Wohnung her", rief er in schlechtester
Laune seiner Sekretärin zu.

Nach einer halben Minute reichte Hilde Botmer ihrem
Chef den Hörer. Sie sah ihn seltsam gespannt an, als er
fragte: „Frau Bendix. haben Sie gar keine Ahnung, wohin
Herr Prell ist?"

Frau Bendix verneinte. Sie glaubte, daß ihr Mieter
mit dem alten Boxer, der seit einiger Zeit ständig um ihn
war, Berlin verlassen hatte.

„Wieso, Berlin verlassen? Woher wissen Sie , daß Herr
Prell nicht mehr in Berlin ist?" Herrn Berkendts Stimme
überschlug sich.

Frau Bendix weinte beinahe. Sie meinte, weil Herr
Prell einen großen Handkoffer gepackt und mitgenommen
hatte, sei er fortgereist. Ungefragt zählte sie alle Sachen auf,
die ihr Mieter eingepackt hatte.

Berkendt überlegte ein Weilchen. „Gut ", sagte er dann,
„Sowie Sie irgendeine Nachricht bekommen, die Herrn Prell
betrifft, teilen Sie mir das sofort mit." Er legte den Hörer
auf und zündete sich eine dicke schwarze Brasil an. Das be¬
ruhigte ihn. Nach einer neuen Wanderung in seinem Büro
blieb er endlich vor seiner Sekretärin stehen. „Was sagen
Sie zu all dem, Fräulein Botmer?"

„Auf mich hat Herr Prell eigentlich einen zuverlässigen
Eindruck gemacht. Ich glaube sicher, daß er zur Zeit wieder
zurück sein wird."

„So — hm — zurück sein wird. Und daß er so ohne
weiteres losfährt, ohne mir ein Wort mitzuteilen, da finden
Sie nichts bei, wie?"

Hilde unterdrückte ein Lächeln. „Das ist vielleicht nicht
nett, aber Herr Prell ist doch schließlich ein erwachsener
Mensch, der machen kann, was er will." Sie sagte es mit
einer kleinen Aufsässigkeit in der Stimme . Das Gespräch
zwischen ihrem Chef und dem Masseur hatte sie noch nicht
vergessen.

kForilekuna lolat.t



tzeimatlage und TraAtenschau in tzerrenalb
..Eine Hochzeit im Schwarzwald"

Herrcnalb, 10. August. Im Rahmen der
sommerlichen Veranstaltungen des Kmrver-
eins nehmen die mit einer Trachtenschauver¬
bundenen Heimattage alljährlich den ersten
Platz ein. Sie stehen unter dem Motto : „Eine
Hochzeit im Schwarz-Wald". Jung und alt
lind mit ihnen die anwesenden Kurgäste aus
allen Gegenden -unseres Vaterlandes und
selbst aus dem Auslande freuen sich herzlich
ans dieses Ereignis , offenbart es doch die Ver¬
bundenheit mit dem Volkstum im Schwarz¬
wald, welches sich wie selten in einer anderen
Gegend Süddeutschlands in mannigfachen
Gebräuchen, schlechthin aber am ausdrucks¬
vollsten in der heimatlichen Tracht, zeigt.
Heimattag und Trachtenschau gehören deshalb
auch zusammen und gestalten, wenn sie mit
Freude und Würde begangen werden, jenes
tiefe Erlebiris, das wir immer dort empfin¬
den, wo uns unverfälschtes Volkstum nahe
ist. Nun mag man Wohl einwenden: „In
Herrcnalb selbst werden aber keine Trachten
mehr getragen." Gewiß! Wie eben so vieles
Schöne und Wertvolle, fielen auch sie vor
vielen Jahrzehnten dem Zeitgeist, dem modi¬
schen Ungeschmack, zum Opfer. Was aber die
Hcrrenalber in so hohem Maße besitzen, was
sie ziert, das ist ihre echte und tiefe Liebe zur
Schwarzwaldheimat, und wo diese Liebe sich
für eine schöne Aufgabe opfert, da hat eine
Schwarzwäldcr Trachtenschau durchaus ihren
Platz. Liebe zum kernigen Wäldervolk, Freude
an ihrer Altvorderntracht , die zu ihrem Le¬
bensstil so gut Patzt wie ihre trutzigen, wal-
migcn Bauernhäuser zu den nrassigen Bergen
und dunklen Wäldern haben Architekt Kn -
gcle  vor nunmehr 15 Jahren veranlaßt , den
Wäldertrachten in der Schwarzwaldstadt Her-
renalb einen Ehrcnplgtz einznräumen.

Edlen Motiven ist also der Hcrrenalber
Hcimattag und die Trachtenschanentsprungen
und wir zweifeln nicht daran , man wird arg¬
wöhnisch darüber Wachen, daß dieser Ehrentag
für Heimat und Volkstum wirklich als solcher
von Einheimschen und Kurgästen geachtet und
mitbegangen wird. Daß dem so ist, dafür er¬
brachte der Heimattng 1936 einen eindeutigen
Beweis. Kein Geringerer als der schwäbische
Volkstnmforscher n. HeimatschriststellerPro¬
fessor Lämmle  hat sich in wohlwollendem
Sinne für .diesen Herrcnalbcr Heimattag und
für die Trachtenschau ausgesprochen, ja, er
erblickt darin ein hoffnungsvolles Beginnen,
dlc längst i» Vergessenheit geratenen Hcrren¬
alber und Albtälcr Trachten wenigstens an
diesem Festtag wieder in Ehren zeigen zu kön¬
nen. Wir wollen hoffen, daß die Bemühungen
des hochgeschätzten Volksmanncs von Erfolg
begleitet sind und vielleicht schon im nächsten
Jahr ein Hcrrenalber Hcimattag gefeiert
werden kann, der gerade dadurch eine beson¬
ders betonte Note bekommt. Bürgermeister
Dr . Eisenbraun,  Hotelier Mönch als
Vorstand des Kurvereins und ArchitektK u -
gcle  unterstützen diese Bemühungen in
jeder Hinsicht. Bei kritischer Betrachtung der
Festtage muß anerkannt werden, daß sie ge¬
tragen waren von ungekünstelter würdevoller
Haltung sämtlicher Beteiligten, denn es ist
und bleibt eine ehrenvolle Angelegenheit, im
Rahmen eines Hcimattages Trachten und
einen der schönsten Volksbräuche zeigen zu
dürfen.

So werden die Hcrrenalber Trachtentage
mehr und mehr zu cunr Angelegenheit der
Hcrrenalber selbst und ihre Anziehungskraft
hat im Laufe der Jahre noch keine Einbuße
erlitten . Freilich ist schönes Wetter und
lachender Sonnenschein erste Voraussetzung
zum Gelingen der „Hochzeit im Schwarz¬
wald", wie die Heimattage in ihrem Unter¬
titel lauten . In dieser Beziehung haben die
Herrenalber seit vielen Jahren sprichwört¬
liches Glück. Während noch der Freitag ein
trübes Gesicht zeigte, hellte sich der Samstag
zusehends auf und gar der Sonntag war von
herrlichstem Sommerwettcr begünstigt. Die
Veranstaltung nahm deshalb auch einen in
jeder Beziehung großartigen Verlauf.

Schon am Samstag abend trafen zahlreiche
Gäste, die Verwandten, Vettern und Basen
voran, zahlreich ein, denn seit nachmittags
waren die Hochzeitslader nach alter Sitte zn
Pferd unterwegs, um die Öffentlichkeit auf
das bevorstehende Ereignis aufmerksam zu
machen. Der Empfang und die Begrüßung
fand im Kurgarten statt, wobei die Banern-
kapclle zu Tanz und Schwarzwälder Kinder¬
reigen aufspielte. Nach dem abendlichen
Zapfenstreich durch die Straßen der Stadt
fand im festlich geschmückten Kursaal ein ge¬
meinsamer Unterhaltungsabend der Hoch¬
zeitsgesellschaft statt, wobei die üblichen Fa¬

milienreden gehalten wurden und der Abend
selbst bei Tanz, Musik und Schmaus ver¬
bracht wurde. Bei dieser Gelegenheit zeigte
sich, daß seitens der Kur - u. Stadtverwaltung
alles fremdartig Anmutende ferngehalten
wurde und dadurch der Sache selbst sehr ge¬
dient war . Herr Stau der  als der Sprecher
des Familienrats hat seine Sache famos ge¬
macht und bei Zibolds war die Hochzeits¬
gesellschaft.gut aufgehoben.

Der Sonntag brachte gewaltige Menschen-
massen in die Stadt , die sich das farbenpräch¬
tige Bild der Trachten nicht entgehen lassen
wollten. Auch an diesem Tag, dem eigentlichen
Hochzeitstag, wickelte sich alles nach den Sit¬
ten und Gebräuchen unserer Vorfahren ab.
Morgens nach der Tagwacht und dem Ein¬
treffen der Schwarzwaldposten fand die Be¬
grüßung der auswärtigen Gäste statt. Auf
den verschiedenen Plätzen der Stadt wurde
konzertiert. Um 10 Uhr fand ein gemein¬
samer Kirchgang statt. Der Hochzeitszug vom
Paradies zum Kurgarten unter Vorantritt
der Bürgerwehr gestaltete sich zu einem Höhe¬
punkt, der nur noch vom Trachtenzug
selbst überbotcn wurde. Der ungemein
imposant und farbenreich wirkende Trachten¬
zug gliederte sich in Bürgerwehr , Bauern¬
kapelle, Kindergruppe, Brautgespielen und
-Gespielinnen, Brautwagen .Gruppe in Scho-
nacher Tracht, Elternwagen , Gruppe in Gu-
tacher Tracht, Brautausstattungswagen,
Jagdwagen , Gruppe in Schapbacher Tracht,
Schnitter und Erntewagen , Gruppe in ober¬
schwäbischer Tracht, verschiedene Trachten¬
gruppen, Holzhauerwagen und „Die letzte
Schwarzwaldpost" in Form eines alten Post¬
wagens mit Pferdegespann, dem die zwei ein¬
zigen noch lebenden württembergischen Po¬
stillone, ihre Posthörner lustig blasend, vor¬

Der 16jährige Hans Sinz aus Dußlingen,
OA. Tübingen/fuhr mit seinem Fahrrad kurz nach
der Bahnunterführung seinem Elternhaus zu, als
ein etwa gleichaltriger Lehrling die steile Eichach-
straße in raschem Tempo abwärts fuhr, wobei die
beiden mit solcher Wucht aufeinanderprallten , daß
Sinz bewußtlos  vom Platz getragen werden
mußte. Nach Anlegung der notwendigen Verbände
wurde er sofort in die Klinik nach Tübingen ver¬
bracht, wo er nun an den erlittenen Verletzungen
gestorben  ist. »

Die Fahrer des Postautos Mainhardt —Schwäb.
Hall fanden auf der Noten Steige bei Schwäb.
Hall  fünf mit ihrem Kraftwagen ver¬
unglückte Amerikaner,  die sich auf der
Fahrt zu den Olympischen Spielen nach Berlin
befanden. Auf der bergwärts führenden Straße
kam ihr Fahrzeug beim Ausweichen anscheinend
auf das Straßenbankett. Der Fahrer verlor die
Herrschaft über den Wagen, der eine eiserne

> Schranke überfuhr  und sich überschlagend
die etwa 2 Meter hohe Böschung htnab-
stürzte.  Die Verletzungender Insassen sind nicht
lebensgefährlich. Der Lenker des Fahrzeugs erlitt
nur einige Schürfungen, während einer der Mit¬
fahrer bedeutende Schnittwunden  am
Auge davontrug.

Freudenstadt, 8. August. (Die Ursache
des letzten Omnibusunglücks .)
Wie eine genaue Untersuchung des bei Dürr¬
weiler verunglückten Omnibusses ergab, ist
die Steuerung vollkommen in Ordnung . Tie
Ursache des Unfalls ist dagegen auf den Um¬
stand zurückzuführen, daß am rechten Vor-
derrad der Bolzen,  der die Federblätter
an der Achse zu halten hat, gar nicht mehr
vorhanden war . wahrscheinlich sogar schon
vor Antritt der Fahrt gefehlt hat . Dadurch
entstand ein ungleicher Achsdruck, der beim
rechten Vorderrad ungleich höher war als
beim linken, was zur Folge hatte, daß das
rechte Vorderrad , wie die Spuren an der
Unfallstelle deutlich zeigen, beim Bremsen
sehr stark blockierte und den Wagen nach
rechts aus der Fahrbahn trieb. Tue Brem¬
sen waren in Ordnung.

Stuttgart , 9. Aug. (Innenminister
Dr . Schmid beiden verunglückten
S A. - K a m e r a d e n.) Innenminister und
Ehrenbrigadeführer der SA., Dr. Schmid.
hat dieser Tage in Begleitung seines Adju¬
tanten die bei dem Nutounfall auf der Besen¬

ausritten . Die Straßen umsäumten Tausende
von Zuschauern, die, sichtlich ergriffen, die
einzelnen Trachtengruppen begrüßten. Es
war ein ungemein fesselndes Bild , zumal die
Träger und Trägerinnen der Trachten sich
dessen bewußt waren, daß sie ein Stück Hei¬
mat zu verkörpern hatten . Heimat aber ist
Volk und Vaterland.

*

Herrenalb hatte gestern einen großen und
schönen Tag, der wiederum in eindrucksvoller
Weise gezeigt hat, was sich unter Einsatz der
besten Kräfte alles vollbringen läßt . Von
überallher waren Städter und Dörfler ge¬
kommen. Unzählige kamen mit Autos , Omni¬
bussen, Motor - u. Fahrrädern und die Bahn
brachte ebenfalls viele Hunderte von Besu¬
chern aus Karlsruhe und dem Albtal . Zwi¬
schen 12 und 1 Uhr rollte durch die Haupt¬
verkehrsstraßen Herrenalbs ein gewaltiger
Kraftfahrzeugverkehr, der nur dank umfas¬
sender und straff durchgeführter Maßnahmen
der berufenen Organe zu bewältigen war . Die
pflichteifrigen städtischen Polizeibeamten ver¬
dienen ein besonderes Lob für ihren schweren
Dienst, der höchste Anforderungen an sie
stellte. Diese Anerkennung gilt auch für den
Arbeitsdienst. Gerade während des Hochzeits¬
zugs, den natürlich alle recht gut sehen wollten,
drängten sich die Menschen seitlich auf den
Gehwegen Kopf an Kopf, sodaß für den Zug
mit den zahlreichen Gespannen kaum noch
Platz blieb. Das Hotel- und Gastwirts¬
gewerbe einschließlich der Cafös hatten einen
schweren Stand bei dem Massenandrang, der
in allen Lokalen zu bemerken war . Doch
wurde auch diese Arbeit reibungslos bewäl¬
tigt und alle Besucher konnten ein ungetrüb¬
tes Bild von der schmucken Schwarzwald¬
tochter Herrenalb mit nach Hause nehmen.

selber Steige verunglückten SA . - Ka-
meraden und BdM . - Mädels  in den
Kreiskrankenhäusern Freudenstadt und For-
bach ausgesucht. Er erkundigte sich nach dem
Befinden der Verletzten und wünschte ihnen
gute Besserung und Wiederherstellung. Zu
seiner Freude konnte sich der Minister davon
überzeugen, dgß sich die Verletzten in guter
Verfassung  befinden . Er erfreute die
Männer und Mädchen mit einer Gabe.

Riedlingen, 7. Aug. (Aus dem Fen-
st er tödlich abgestürzt .) Auf einer
Ferienreise, die durch Italien und die
Schweiz nach Deutschland geführt hatte , ka¬
men vier Ausländer , drei Brüder und die
Frau des Nettesten, nach Riedlingen. Als sie
sich am Abend zur Ruhe begaben, wollte
einer der Brüder noch weiter trinken. Der
älteste aber meinte, daß es genug sei und
schloß, als der andere sich nicht zufrieden
geben wollte, diesen kurzerhand auf seinem
im oberen Stockwerk gelegenen Zimmer ein.
Kaum war der ältere Bruder wieder bei
seiner Frau im Zimmer, das im ersten Stock
lag, als aus der Straße Schreckensruse er¬
tönten. Der Eingeschlossene lag auf der

§Straße mit zerschmettertem Schädel. Nach
der Gesamtlage muß sich das Unglück so zu-
getragen haben, daß der Eingefchlossene ver¬
sucht hat , vom Fenster aus über den Haus-
vorsprung in das nebenan liegende Zimmer,
das sein dritter Bruder bewohnte, zu gelan¬
gen. Dabei bekam er das Ueoergewicht und
stürzte ab. Nachts ist er seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

BliMlüge mit Bran-lvige
Geislingen a. d. St ., 8. Aug. Ein heftiges

Gewitter war mit starken elektrischen Ent¬
ladungen verbunden, die ln den zwei Alb-
gemeinden Nellingen und Merklingen zu Ein-
schlügen mit Brandfolge führten. In Net-
linaen  schlug der Blitz  in das Anwesen
des Bauern Erhard  ein . Das Feuer
griff rasch um sich, und trotz des sofortigen
Eingreifens der örtlichen und der benach-
barten Feuerwehren wurde der Dachstock ein
Raub der Flammen. In Merklingen
zündete der Blitz  in einer großen
Scheuer  im Dorf, die mit Erntevorräten
und Maschinen gefüllt war, und hatte zur
Folge, daß die Scheuer in kurzer Zeitspanne
bis auf den Grund niederbrannte.

L1Q6L AUtöQ _
bei den olxmpisckea Spielen käst cku am
l-nulspreeber . Verde kundkunkbörer!
vsdurcli bist vn gut vordereitel suk die
snskübrlicben»8ck8n bebilderten verlebte
deiner Leitung.

Mir woll'ir zu Lau- aussa-ren. . .
Wohin gehen die nächsten BdM.-Fahrten
Jeden Tag kehren Mädel von unseren

Grotzsahrten zurück: braungebrannt , mit
leuchtenden Augen stehen sie vor uns , und
dann beginnt ein begeisterndes Erzählen von
all dem, was sie erlebt haben. Berge haben
sie bestiegen, Seen, Täler und Wälder aus¬
gesucht. Und weiter erzählen sie von Stun¬
den, die sie abends vor der Jugendherberge
oder morgens aus den Bergen miteinander
verbrachten, und in denen sie sich so recht
kennenlernen konnten. Aus ganz Württem¬
berg kommen die Mädel bei jeder Fahrt zu¬
sammen; aber am Ende, da ist es dann
immer so, als ob sie sich alle längst gekannt
hätten, denn all das gemeinsam Erlebte
schmiedet alle fest zusammen.

Unsere nächsten Fahrten führen uns in
die Lüneburger Heide,  in die Schlier-
seer Berge und durch Niedersachsen.

So viel hat uns Hermann Löns von der
Seide erzählt, daß wir alle wohl schon längst
öen Wunsch tu uns tragen, sie einmal grünv-
lich zu sehen und zu erleben. Niedersachsen
wird alte deutsche Geschichte wieder in uns
wach werden lassen. Und die Schierseer
Berge  werden uns in ihrer ganzen Größe
und Eigenart packen.

Mädel, viel wird dir verborgen bleiben,
wenn du allein hinausziehst, denn nur in
der Kameradschaft erschließt sich uns die
ganze Schönheit unseres Landes und die
ganze Größe unseres Volkes. Darum : Ver¬
bringe deine Ferien nicht allein , geh mit uns
auf Fahrt!

Meldungen und Anfragen sind umgehend
zu richten an : BdM.-Obergau 20. Stutt»
gart -N„ Goethestrabe 14.

Verordnung über Enteneier
Der Neichsminister des Innern und der

Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft haben eine Verordnung über
Enteneier erlaßen. Danach dürfen Enteneier
nur dann zum Verkauf vorrätig gehalten,
feilgehalten, verkauft oder sonst in den Ver¬
kehr gebracht werden, wenn sie die deutlich
lesbare, in unverwischbarer, kochechter, nicht
gesundheitsschädlicher Farbe angebrachte
Aufschrift: Entenei ! Kochen!  tragen.
Die Kennzeichnung muß in ovaler Umran¬
dung mit lateinischen Buchstaben von min¬
destens 3 Millimeter Höhe aufgedruckt sein.
An den Behältnissen, in denen Enteneier feil¬
gehalten werden, muß an einer gut sichtbaren
Stelle auf einem mindestens 20 Zentimeter
langen und 15 Zentimeter breiten Schild die
deutlich lesbare Aufschrift: Enteneier! Vor
dem Gebrauch mindestens acht Minuten
kochen oder in Backofenhitze durchbacken! an¬gebracht sein.

Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 8. Aug.
Großverkaus: Tafeläpsel (einheimische) 20

bis 28, Tafeläpsel (ausländische, netto) 24
bis 28, Fallobst 5 bis 10, Tafelbirnen (ein¬
heimische) 20 bis 28, Taselbirnen (auslän¬
dische, netto) 22 bis 28, Tafeltrauben (aus¬
ländische, netto) 38 bis 45, Erdbeeren (Mo¬
natserdbeeren) 100, Himbeeren 50, Stachel¬
beeren 22 bis 25, Johannisbeeren , rot und
weiß 22 bis 28, Brombeeren 35 bis 40, Prei¬
selbeeren 28 bis 32, Heidelbeeren 25 bis 28,
Kirschen(Weichsel) 35, Mirabellen 35 bis 40,
Pfirsiche, einheimische 40 bis 48, ausländische,
netto 42 bis 45, Pflaumen 20 bis 26. Neine-
klauden 30 bis 35, Frühzwetschgen 24 bis 28;
Kartoffeln 4,8 bis 5, Wachsbohnen 25 bis
30. Stangenbohnen 20 bis 22, Buschbohnen
16 bis 20, Pfälzer 12, Wirsing 6 bis 8. Weiß¬
kraut 6 bis 7, Rotkraut 8 bis 10. gelbe
Rüben 6 bis 8, Zwiebel 6 bis 8, Tomaten
(Treibhaus , einheimische) 25 bis 28, aus¬
ländische, netto 17, Spinat 15 Pfg. je V- Kg,
Kopfsalat 4 bis 10. Endiviensalat 5 bis 10.
Blumenkohl 20 bis 80, Gurken 15 bis 30,
Salzgurken 1 bis 2, Rettich 4 bis 10, Selle¬
rie 6 bis 15, Kopfkohlrabi 3 bis 6 Pfg. je
Stück, 100 Stück Einmachgurken 65 bis
70 Pfg., rote Rüben 6 bis 8. Karotten 8 bis
12, Monatrettich, rote 6 bis 7, weiße 7 bis
9 Pfg. je Bund . Als Kleinhandelspreise gilt
ein Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den Groß¬
handelspreisen als angemessen. Marktlage:Zufuhr in Obst und Gemüse aenüaend. ^
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cias yanss Osvicdt an A4armsiacis in ciis Oiässr . cias Lis an Obst unci 2ucicsr in cisn Locdtopt ysbsn.



Xirclien -Xonrerle
Kirchenmusik-es Chors - er Kirchl. Orgel¬

schule Stuttgart . Chöre, die sich aus lauter ge¬
schulten Sängern und zum größten Teil aus
in der Musik beruflich Tätigen zusammen¬
setzen, sind nicht eben zahlreich. Noch seltener
durfte ein Chor sein, dessen Sänger zum
größten Teil selbst im musikalischen Kirchen¬
dienst stehen oder sich auf ihn vorbereiten. Ein
solcher Chor ist der Chor der Kirchlichen
Orgelschule Stuttgart , der unter Leitung des
Stiftsorganisten Prof . Arnold Strebei  am
Mittwoch, 12. August, 8 Uhr abends, in der
Kirche in Birkenfeld eine Kirchenmusik ver¬
anstaltet. Der Chor ist durch die Reisen, die
ihn seit zwölf Jahren im ganzen Lande
herumführen, in weiten Kreisen wohlbekannt.
Weniger bekannt dürfte sein, daß dem Chor
auf einer Jtalienreise im vergangenen Win¬
ter bei seinen Veranstaltungen in Rom und
Neapel ein voller Erfolg beschieden war. Das
diesmalige Programm bringt zwei sehr be¬
merkenswerte Werke der A-caPella-Literatur:
Die doppelchörige Motette „Singet dem

Herrn " von Pachclbel und die Motette „Jesu,
meine Freude" von Joh . Seb. Bach; außer¬
dem Chöre, Orgelwerke und Lieder für
Einzelstimme von I . S . Bach, Heinr . Schütz,
Buxtehude, Weckmann, H. L. Häßler. An der
Orgel Prof . Arnold Strebet , Stuttgart . Der
Einzelsänger ist Albert Barth , Eßlingen
(Tenor). Der Chor steht selbstlos im Dienst
seiner Sache und erhebt deshalb keinen Ein¬
tritt . Textprogramme zu 20 Pfennig am
Kircheneingang. Freiwillige Spenden zur
Deckung der Unkosten werden beim Ausgang
gerne entgegengenommen.

Das hier angesagte Konzert wird für
Birkenfeld und seine Umgebung ein kirchen¬
musikalisches Ereignis ersten Ranges werden.
Die Arbeitsgemeinschaft der volksbildenden
Vereine Mrkenfelds unterstützt daher die
Sache warm. Weiteres wird aus einer Zei¬
tungsanzeige ersichtlich sein, auf die wir heute
schon Hinweisen möchten.»

Die kirchenmusikalischeVeranstaltung findet
am Dienstag abend auch in der ov. Start¬
kirche Wildbad  statt .

..Unsere Zähne..
Vom 2V. August bis S. September 193«

in Frankfurt a. M.
Vom 20. August bis zum 9. September 1936

findet in der Festhalle im Bachsaal in
Frankfurt a. M. eine zahnhygienische Aus¬
stellung „Unsere Zähne" des Reichsverbandes
Deutscher Dentisten statt. Diese Ausstellung
hat schon in mehreren Großstädten (Berlin,
Karlsruhe, Köln, Dresden, Nürnberg , Königs¬
berg, München und Breslau ) die größte Auf¬
merksamkeit gefunden. Hunderttausende von
Volksgenossen haben bereits die Gelegenheit
benutzt, sich von den hohen Leistungen der
deutschen Lentistischen Zahnbehandlung zu
überzeugen, von der die Ausstellung ein ein¬
drucksvolles Bild gibt.

Eine besondere Berücksichtigung findet die
Jugendzahnpflege.  Zur Aufklärung
für Schulkinder und Jugendliche geben Mo¬
delle und Lichtbilder allgemeinverständliche
Belehrung über die richtige Anwendung der
Zahnpflege.

Eine Sonderschau Kieferprothetik einschließ-
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lich der biotechnischen Behandlung von Spalt«
bildungen und Defekten der Gaumenorgane
aus dem Berliner Lehrinstitut für Dentisten
ist bisher noch nie bei einer ähnlichen Aus¬
stellung gezeigt worden. Diese Berliner
Hilfsstation für Unbemittelte wurde auf An¬
ordnung des Hauptstellenleiters im Amt für
Volksgesundheit bei der Reichsleituna üe>-
NSDAP , Reichsdentistenführer K. Schaeürr
errichtet. '

Bei Feldarbeiten vom Blitz erschiam
Pfahlbronn , OA. Welzheim, 9. Aug. Bei

einem schweren Gewitter, das über unsere
Markung zog, wurde die 38 Jahre alte Ehe-
frau des Erbhofbauern Karl Stroh,
maier in Burgholz,  Mutter von vier
Kindern, bei Feldarbeiten vom Blitz er-
schlagen.  Ein Kind, das bei der Mutter
war, wurde durch den Blitzschlag betäubt,
hat sich aber bald wieder erholt. Der Schick-
salsschlag ist um so tragischer, als vor etwa
zwei Jahren Scheuer- und Stallgebäude der
Familie Strohmaier durch Blitzschlag einge-
äschert wurde.

Aevss
okrkeim.

O- eramtsstadt Neuenbürg.

SeWliche VeratW mit de«Mshmen
am Dienstag den 11. August 1936, nachm. 8 Uhr.

Tagesordnung
1. Laufendes.
2. Samstags-Polizeistunde.

Der Bürgermeister.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Die Geböude-EigeMMer
werden aus die Bekanntmachung am Rathaus betr. Anmeldung zur
Gebiiudebraudverficherung von Neubauten, baulichen Verände¬
rungen und Hinzusügung oder Entfernung von Zubehörh ngewiesen.

BürgermeisterKnödel.

Gemeinde Birkeuseld.
Die Gemeinde verpachtet ihr

KaWein-Schotteeweek
mit sämtlichen Einrichtungen in betriebsfertigem Zustand aufI. April
1937, evtl, früher. Das Steinmaterial ist sehr gut und begehrt. Die
Absatzverhältnisse sind sehr vorteilhaft. Die Pachtbedingungen sind
günstig. Angebote von Interessenten wollen bis spätestens1. Sep¬
tember 1936 an den Bürgermeister gerichtet werden.

Da unter Umständen auch wieder eine Uebernahme des Betriebs
in eigene Regie der Gemeinde in Frage kommt, wird eventuell ein
besonders tüchtiger und umsichtiger

Geschäftsführer
für dieses Schotterwerk in Frage kommen. In Betracht kommen
nur Fachleute, die Erfahrungen und gute Erfolge im Betrieb eines
mittleren Schotterwerks Nachweisen können. Meldungen von Inter-
essenten können bis spätestens1. September beim Bürgermeister
erfolgen.

Birkeuseld, den8. August 1936
Bürgermeister: Dr. Steimle.

Zwangs-Versteigerung.
2m Wege der Zwangsvollstreckung soll versteigert werden am

Dienstag den 29. September 1936, nachmittags 2 '/s Uhr,
ans dem Rathaus in Wildbad (Notariat)

das auf Markung Wildbad belegene, im Grundbuch von da, Heft
815a Abt. I Nr. 2 zur Zelt der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerks aus den Namen des

Fritz Wider,  Kaufmanns in Wildbad
eingetragene Grundstück:

^ am 4. Aug. ISSS zu:
Geb. Nr. 37 Wilhelmsstraße: 90 qm Wohnhaus und

Hofroum an der Hauptstraße unten in der Stadt 30 000.- NM.
Der Verstcigerungtzvermerkist am 2. Juli 1936 in das Grund¬

buch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung.  Rechte, soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
macken, widrigenfalls die Rechte bet der Feststellung des aerinastkn
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung ober einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬stands tritt.

Neuenbürg, den8. August 1936.
Kommissär : Bezirksnotar Falch.

M-Lim«st>e
S/2S, geräumig, bekannte Quali¬
tät, unverwüstlich, fast keine Re¬
paratur, steuerfrei, neu lackiert,
guter Läufer, Perbrauch 10 Ltr.
Benzin, wegen Anschaffung eines
größeren Wagens sofort billig ab-
zugebcn.

k». Mslsr,
Durlach, Schillerstraße4a.

Vs» inte KU«
ob l^niNiclmkt, InneorSume,
UlnU, Lelbrtdnänir , Öruvpe
immer zut durck pt -oto-gr»pl, «t»a»l>n»nn,
vorm. Xxl. Notpliotorrepli
Houanbgrg , Telefon » l

HHfülLlllrsiCZ - Lvsng . Sisrilkirek«
Dienstag , 11. August 1936, 20.90 vkr

veranstaltet "HA d Kirckl. Orgel-
vom « H sckule Stuttgart

- Programm : -
) . 8. kaeb , - lotette „) esu meine Trends"
packelbel , - lotette „Zinket dem Herrn"

und Liköre, Orgelwerke und Lieder kür kinrelstimmen von
s. 8. kack, k . Sckütr kuxtelmde, XVeckmann, ll . L. ltakler.

Leitung u. Orgel : Prot . Arnold Stredei , Stuttgart,
kinrelstimme : Ulbert kartli , kklingen (Tenor).

kintritt krei ! Textprogramm 20 pkg.

Oott der Allmächtige Kat gestern krüti4 Olir meine
liebe Oattin, unsere gute - lütter

ged . » rodsl
nach kurrsr, sckwerer Krankheit im 71. Lebensjahrs xu
sich geruken. Oie trauernden kintervliebenen:

Lrnst Zhkr mit AnZetiörleen.
Arnbach,  den 10. August 1936.
keerdigung : vienstag den 11. ds. - its., nachmittags

4 VW.

kroke ksrlenlsge

ss — aber bitte ntcbt atme ctas
neue Luckr von

ILätrten äie dieses buch/

Ls bringt tbnen viel Lreuctet

2u belieben rturcb jede Lucbbsnck/unZ
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sind zu beziehen durch die
T . Meeh'sche Buchdruckerei.
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Neuenbürg.
Ein 3 PS .» und eln 4PS .»

Elektromotor.
sowie eine gut erhaltene
Hobelbank, i EchleWeiv
und verschied, andere Gegenstände
sofort preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der„Enztäler".
Geschäftsstelle.

.. §
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Helfende Hände!
Du packst fest dein Leben an! Manches hast du schon er-

reicht und nach neuen Zielen greifen Hände und Ze-le.
Bielleicht aber würde dein Herz noch weiter schwingen können,

noch freudiger würden deine Hände ihre Arbeit tun, würden sie
helfen können!

Und du kannst es ! Latz deine Hände und dein Herz nicht
alt werden im ewigen Alltag. Schenk ihnen Freude durch jauch¬
zende Kinderstimmen und weiche Kinderhände!

Nimm ein Kind zu dir.
gib eine Freistelle an die NSV .!

Wenn da «in Volksgenosse  ist (es ist leider nicht
blotz einer), der in einem ehrlichen Moment sich selber gestehen
mutz: Es ist wahr, ich könnte recht wohl so ein paar Wochen ein
Kind bet mir ausnehmenI Von wegen: es nicht leisten können
— das kommt bei mir nicht in Frage, aaber unbequem rvärs
halt doch- ,

dem Volksgenossen mutz man Adolf Hitlers Wort ins Ge¬
dächtnis rufen: „Du mutzt herantreten und freiwillig Opfer bringen>
Du sollst dich nicht davon drücken  und sagen, das ist
unangenehm für mich!" ,

macken wir jedem dis Aufgabe einer kleinen Anzeige im
„knriäler" oder die Vergebung jder Orucksacben-Aukträge.
Llnsere küro- u. reisenden Angestellten sind durch längere
Schulung in der Lage, alle Kragen sacbgemäk ru beant¬
worten, sie sind terner besuktragt, bei der Abfassung oe
Texte mit Kat und Tat bekilklick ru sein.
Puten 8ie uns bitte an
unter -Io . » 0 » »leusnkiirg.
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